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Ein neues Erscheinungsbild
für die Kurhannoversche Landesaufnahme
Von Hans BAUER

Die Historische Kommission ftir Niedersachsen und Bremen hatte sämtliche 165 Blätter der
Kurhannoverschen Landesaufnahme schwarz/we1ß im Lichtdruckverfahren zwischen
1920 und 1930 reproduziert und bot sie buchhandelsgerecht in Lieferpaketen dem interes-
sierten Publikum an. Daneben wurden auch Einzelblätter vertrieben. Bei den seit Ende der
70er ]ahre in den Originalfarben reproduzierten Einzelblätter der Kurhannoverschen Lan-
desaufnahme beschränkte man sich bisher darauf, auf repräsentativen Karton, sogenannter
Elefantenhaut, zu drucken. Da dieser Karton nicht falzbar ist, mußte man sich mit der Nut-
zung des Planoformates als Wandschmuck oder im großformatigen Kartenschrank begnü-
gen. Um die Karten einer allgemeineren Nutzung zuführen zu können, sollen sie nun auch
auf das Format DIN A4 gef.alzt angeboten werden. Sie werden dazu auf hochwertiges Land-
kartenpapier gedruckt, das eine farblich originalgetreue Wiedergabe der Kurhannover-
schen Landesaufnahme gewährleistet. Um die gefalzten Blätter der Kurhannoverschen Lan-
desaufnahme auch äußerlich ansprechend und buchgerecht anbieten zu können, ist ein an-
sprechend gestalteter Umschlag entworfen worden, in dem bis zu fünf gefalzte Kartenblät-
ter gesammelt werden können. In dieser Form bietet sich die Kurhannoverschen Landesauf-
nahme blattweise individuell zusammengestellt als Geschenk an. Sie kann so natürlich auch
zu eigener Freude genutzt werden.

Das nachstehend abgedruckte Erläuterungsheft zur Kurhannoverschen Landesaufnahme
sowie die auf den jeweiligen Blattinhalt der Einzelblätter bezogenen Beihefte werden künf-
tig ebenfalls einheitlich in DIN ,{4 angeboten. Sie sind damit auch in ihrer äußeren Form auf
das Format der gefalzten Kartenwerke abgestimmt.
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Die Kurhannoversche Landesaufnahme des 18. ]ahrhunderts
Von Hans BAUER

Inhalt
'/-, Die Bedeutung der Kurhannoverschen Landesaufnahme

2 Der Vorläufer

3 Die geschichtliche Situation 1764

4 Das Hannoversche Ingenieurkorps

5 Der Ablauf der Landesverrnessung

6 Der Karteninhalt und die Kartengraphik

7 Blatteinteilung

8 Literatur und Quellen

Zeichenerklärung siehe B eilage

1 Die Bedeutung der Kurhannoverschen Landesaufnahme

Die 1910 gegründete Historische Kommission für Niedersachsen beschloß 7912 als eine
ihrer großen Unternehmungen die 165 Blatt umfassende "Topographische Landesvermes-
sung des Kurfürstentums Hannover«,.aufgenommen 1764bis 7786in1;21,3331/s, zu publi-
zieren.l

Die Bedeutung des Kartenwerks liegt in der Zeit seiner Enstehung. Es wird die Landschaft
am Ende der sogenannten Heidbauernzeitz dokumentiert. In den Verwaltungsgrenzen der
1§mter und den Grenzen der adeligen Gerichtsbezirke ist die territoriale Gliederung füihe-
rer ]ahrhunderte noch deutlich. Durch die Agrarreformen im 19..|ahrhundert und den ein-
setzenden Chausseebau wurde bald vieles umgestaltet. Die Bodenkunde benutzt heute das
Kartenwerk als Nachweis der von der Natur vo-rgegebenen Bodennutzung. Für die Planung
von Renaturierungsmaßnahmen wird sie als wichtige Unterlage ausgewertet.

1 Wagner, Hermann: Begleitworte zur Topographischen Landesaufnahme des Kurfürstentums Hannover von1764
bis 1786, Historische Kommission, Hannover, L924. Der Name, Kurhannoversche l.andesaufnahme, wurde vermut-
lich von der Historischen Kommission geprägt. In den Akten des 18. fahrhunderts wird die Bezeichnung Landesver-
messung verwendet.

2 Seedorf, Hans Heinrich: Naturlandschafts- und Kulturlandschaftsentwicklung, Niedersächsiche Landeszentrale für
politische Bildung, Hannover, 1990.
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Außerdem ist die Kurhannoversche Landesaufnahme eines der wertvollsten kartographi-
schen Denkmäler aus einer Zeit, als Landesaufnahmen größerer Territorien selten waren.
Bezogenauf den Inhalt des Dargestellten und die Qualität derZeichnung steht siemit an der
Spitze. Der Schmettauischen Kabinettskarte für die Preußischen Gebiete östlich der Weser,
die von 1767 bis 1787 in 1 :50 000 aufgenommen wurde, und der Cassinischen Karte von
Frankreich aus den ]ahren 1750 bis 1793 in 1 : 86 400, ist sie an Inhaltsreichtum und in der gra-
phischen Qualität überlegen. Gegenüber der Josephinischen Mappierung Osterreichs, von
1773 bis 1787 in 1 :28 800, zeichnet sie sich außerdem durch höhere Genauigkeit aus. Im
Gegensatz zu jener konnten aus ihr landesweite Militär- und Generalkarten in 1 :64 000 bzw.
1:192200 durch verkleinertes Zusammenzeichnen der Einzelblätter abgeleitet werden3. Ihre
größte Bedeutung hat die Kurhannoversche Landesaufnahme aber im Aufnahmemaßstab
1:213331/t erlangt.

Der im 18. jahrhundert herrschende Grundsatz, jede genauereAufnahme des Staatsgebietes
sei ein sorgfältig zu hütendes Staatsgeheimnis, gestattete seinerzeit keine Vervielfältigung
der Kurhannoverschen Landesaufnahme durch Druck. Der notwendige Kupferstich wäre
wohl auch zu teuer gewesen. Erst die Historische Kommission hat das farbige Kartenwerk
von 1924 bis 1931 im Lichtdruckverfahren auf 1:40000 verkleinert und in Schwarz-weiß
veröffentlicht. Ab 1959 folgte eine einfarbige Reproduktion in 1:25000, um den Vergleich
mit aktuellen Karten zu erleichtern.* In den letzten 10 ]ahren sind einzelne Kartenblätter
nunmehr in den Originalfarben in 1:25000 reproduziert worden, was fortgesetzt werden
soll.

Das Erläuterungsheft ist deshalb neu bearbeitet worden. Hiermit soll in erster Linie eine
immer häufiger verlangte mehrfarbige Zeichenerklärung bereitgestellt und der aktuelle
Wissenstand zur Entstehung des Kartenwerkes dokumentiert werden. In diesem Zusam-
menhang ist auf die beigefügte neue Ubersichtskarte zu verweisen, in der erstmalig dieAuf-
nahmejahre der einzelnen Kartenblätter nach den aus dem 18. Jahrhundert überlieferten
Akten angegeben werden. Außerdem sind die Archivunterlagen über den Beginn der Lan-
desvermessung neu gesichtet worden, wobei ein Dekret Georg III. vom 21. 6.1765hier zw
ersten Male ausgewertet wird. Durch dieses Dekret wird der rein zivile, landeskulturelle
Zweckder Landesaufnahme belegts. Ferner wird das Ingenieurkorps, als das die Landes-
verrnessung ausführende Stelle, mit seinen Aufgaben in Friedenszeiten betrachtet. Die Per-
sönlichkeiten einzelner Ingenieure, besonders |ohann Ludewig Hogrewes, werden skiz-
ziert. Für Hogrewe wird die Summe seiner Veröffentlichungen erstmalig vollständig
zusammengestellt, um sein breites vermessungskundliches Wissen, das von der Topogra-
phie über das militärische Vermessen und die Instrumentenkunde bis hin zur Katasterver-
messung reicht, zu belegen. Das wechselvolle Schicksal der Karten der Kurhannoverschen
Landesaufnahme, das vor allem Schnath6 erforscht hat, soll hier nicht erörtert werden.

3 Amberger, Enk und Kretschmer, Ingrid, Wesen und Aufgabe der Kartographie, Topographische K arten,Tett 2,1975,
Wien, Seite 436.

4 Engel, Franz: Die Kurhannoversche Landesaufnahme des 18. Jahrhunderts, Niedersächsisches fahrbuch für Lan-
desgeschichte, Band 31, 1959, Seiten 1 bis 19.

5 Die Bedeutung der Kurhannoverschen Landesaufnahme für die t andeskultur stellt auch Conrady. Sigisbert in: Die
Wirksamkeit König Georg III. für die hannoversche Kurlande, Niedersächsisches ]ahrbuch für Landesgeschichte
7967,Seite 150 bis 191, heraus.

6 Schnattu Georg: Ausgewählte Beiträge zur Landesgeschichte in Niedersachsery Hildesheim 197$ hier: Seiten 258 bis
279.
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Abgeleitet werden die mehrfarbigen Reproduktionen von der Urausfertigung der Kurhan-
noverschen Landesaufnahme für Georg III., die sich heute in der Staatsbibliothek zu Berlin,
Preußischer Kulturbesitz, - Kartenabteilung - Sig.: Kart. N 25564, befindet.

2 DerVorläufer

Das Kurfürstentum Hannover erfuhr unter Kurfürst Georg Ludwig, dem späteren König
Georg I. von Großbritannien, die ersten Anfänge einer planmäßigen Landesvermessung in
Form einer Meßtischaufnahme der Amtsgrenzen mit der angrenzenden Topographie. Von
1,697bis 1732 wurden die Amter der Fürstentümer Calenberg, Göttingen und Grubenhagen,
außerdem die Gebiete Hohnstein, Hoya und Diepholz vermessen. Ausgeführt wurden die
Arbeiten fast ausschließlich von dem aus Orl6ans stammenden Hannoverschen Ingenieur-
offizier Etienne Gouffier de Bonnivet, der sich de Villiers nannte.T Gemäß der Generalin-
struktion vom 17. Februar 1699 waren die Amtsgrenzen »accuratissime abzumessen und in
Abriß zu bringen, im übrigen sei große Exactitude nicht nötig". So sind bei den Karten de
Villiers die Dörfer häufig bloß bildhaft als Ansichtsskizzendargestellt.s Offenbar war äe Vil-
liers nur begrenzt des Deutschen mächtig. Die Namenschreibung in seinen Karten enthält
etliche französische Stammwörter, ja auch Verballhornungen der deutschen Namen treten
auf. Im Harz wurden die Arbeiten de Villiers, der 1732 starb, von Sartorius abgeschlossen,
das gilt besonders für das Amt Elbingerode.

Ein kartographisch genaues Kartenwerk des gesamten Kurfürstentums gab es sonst nicht.
Nach einem Promemoria des General Freytag vom 13. luni176/ sollen aber 16 Quadratmei-
len des Harzes von Bergingenieuren und Markscheidern 4ufgenommen worden sein und
von den Festungsstädten Hannover, Hameln, Nienburg, Stade, Harburg und Ratzeburg mit
ihrer nächsten Umgebung, in der Summe 6 Quadratmeilen, nach dem Ingenieurregelement
aufgenommen werden müssen. Andere geeignete Unterlagen, so von den Städten Göttin-
gen, Celle oder Lüneburg, werden in dem Promemoria nicht ervüähnt.

3 Die geschichtliche Situation 1764

1760 bestieg Georg lll.,22jährig, den Thron Großbritanniens und erhielt damit gleichzeitig
die Kurwürde Hannovers. Das Fürstentum Calenberg, seit 1692 Kurfürstentum Hannove{,
hatte sich damals seit 80 ]ahren ständig vergrößert. 1689 war es um das Herzogtum Lauen-
burg erweitert worden. 1705 war das Fürstentum Lüneburg durch Erbfolge hinzugekom-
men.17L5/19 waren die Herzogtämer Bremen und Verden dem Kurfürstentum zugeschla-
gen worden und 1731 das Land Hadeln. Von den neu hinzugekommenen Gebieten existier-
ten nicht einmal Amterkarten in der Form, wie sie de Villiers aufgenommen hatte.

7 Schnath, Geotg: Geschichte Hannovers 1,674bb 1714, Band III, Lax, Hildesheim 1978,Seiten269 und270.
8 Leerhorf, Heiko: Niedersachsen in alten Karten, Wachholz, Neumünster, 1985, Seite 2Z hier ist auch ein Ausschnitt

einer Karte von de Villiers abgebildet.
9 HSIAHar,r,orer,Hann.4lVIII 15,B1.6:dortPromemoriaGeneralFreytagv.T3.6.lT6T.
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Es war die sogenannte Heidbauernzeit. Durch die Heideplaggendüngung der Geestäcker
war der Getreideertrag durch »ewigen« Roggenanbau auf den kostbaren Eschfluren erheb-
lich gesteigert worden. So fanden mehr Menschen Nahrung. Das wirkte sich auf die Bevöl-
kerungsentwicklung aus. Seit dem 16. Jahrhundert hatte sich die Einwohnerzahl vervier-
facht". Das Heideplaggenstechen führte zu Umweltschäden. Die Landschaft verheidete
dabei. In den Karten der Kurhannoverschen Landesaufnahme stechen die riesigen Heide-
flächen, die seinerzeit existieren, ins Auge.

Um weitere Flächen agrarisch zu erschließen, begann 1751 die hannoversche Rentkammer
mit der Moorkultivierung im Teufelsmoor. Bei der Moorkultivierung gab es Schwierigkei-
ten, und deshalb wurden-nach dem Ende des Siebenjährigen «rieges,VeZ, auch infras&uk-
turelle Maßnahmen ernrogen, um die Moorkultivierung zu fördern. Diese Maßnahmen soll-
ten neben der Moorkolonisation auch der Binnnenschiffahrt dienen. Die Orde r vonl764lai-
tete »den Zwischenraum von Osterholtz(-Scharmbeck), wo die Hamme aus der Weser
schiffbar ist, bis zu (nach) Bremervörde, wo die Oste aus der Elbe schiffbar ist, in einem
Zusammenhang topographisch vermessen zu lassenll« für eine Kanalverbindung.

Als Planungsunterlagen für das Kanalp§ekt mußten Karten erstellt werden. Das notwen-
dige »Know-how,. für diese Arbeiten besaß im Kurfürstentum das Ingenieurkorps.

4 Das Hannoversche Ingenieurkorps

Nur zwanzig Offiziere der sechzehntausend Mann umfassenden Hannoverschen Armee
bildeten das Ingenieurkorps.l2 Man wird sich nach ihnen umgesehen haben, denn selten
tauchte ihre Uniform im Straßenbild auf: dunkelblauer Rock, rote Revers, strohfarbene Bein-
kleider und strohfarbene Weste, man gebrauchte für den Farbton das französische Wort
paille. Der dreieckige Hut war golden bordiert, auch Weste und Revers zierten goldene
Tressen, und dem flüchtigen Blick schienen selbst die gelben Knöpfe golden,l3 siehe Abb. 1.
Der Chef des Ingenieurkorps residierte in Hannover. Die nächst niederen Ränge hatten Gar-
nison in den Festungsstädten Stade, Nienburg, Hameln, Ratzeburg und Harburg.ra Chef des
Ingenieurkorps war seit 1759 der damals 37jährige Capitän Wilhelm Georg Josua du Plat,
einer der besten hannoverschen Stabsoffiziere. Er war von '1761 bis 1763 dadurch ausge-
zeichnet worden, daß er als Generalquartiermeister dem alternden General von Spörcken
beigegeben wurde.1s 'l763,nachEnde des Siebenjährigen Krieges, übernahm duPlai wieder
das Ingenieurkorps und leitete esbis 1794 , ntletzt als General-Leutnant.l6

10 S. Anmerkung 2.

11 Zitiert aus dem Promemoria du Plats v. 10.4. 1780, HSIA Hannover, Hann 41 VIII 15, B1238.

12 Abbildung der Churhannoverschen Armeeuniformen, Hannover und Leipzig, 1791, Nachdruck Schlütersche Ver-
lagsanstalt, Hannover, 1979, Seite 67 und Seite 3 im Nachwort.

13 Alerneuester Zustand der Churfürstlich Hannöverschen Armee auf das Jahr 1781,Halle, Hendel, Seite 251. In
anderen Werken wird die Uniform etwas unterschiedlich bescfuieben, so z. B. bei Schirmer, Friedrich, Nec Aspera
Terrent, eine Heereskunde der Hannoverschen Arnee von 1631 bis 1803, Hannover, 1929,Seite 799,

14 Siehe Anmerkung 11.

15 Niemeyer, Ortenburg, die Chur-Braunschweig -Lüneburgischen Armee im Siebenjährigen Kriege, 1.876, Yogel,
Beckum, Seite 13.

16 Kirchenbuch der Gamisonkirche Hannover von 1795, du Plat starb am 14. Dezember, neben seinem Namen ist ein-
getragen, General-Leutnant und Chef des Ingenieurkorps.
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Die Aufgaben und das Können des Inge-
nieurcorps lassen sich aus ihren uns über-
kommenen Werken und den Veröffentli-
chungen einzelner Offiziere ableiten. Aber
auch die Karrieren der herausragenden
Offizierspersönlichkeiten wie johann Lude-
wig Hogiewe,TT Georg Sigmund Otto Lasius
und Gotthard Christoph Müller lassen
interessante Aufschlüsse zu. Aus den Urtei-
len kompetenter Zeitgenossen wie z. B.

Georg Christoph Lichtenberg kann auf das
Ingenieurkorps rückgeschlossen werden.

Ingenieurbau und Vermessungsarbeiten
betrieb das Ingenieurcorps in Friedenszei-
ten. Genannt werden für fen e Zeitl8 Wasser-
bauten an der Wese{, Leine und letzel,
Wegebauten, die Befestigung Hamelns, die
»Demolierung" befestigter Plätze - darun-
ter ist der Rückbau von Befestigungsanla-
gen zu verstehen wie z. B. in Hannover -
und natür1ich die Landesvermessung. Um
diese Aufgaben meistern zu können, benö-
tigten die Ingenieuroffiziere Kenntnisse im
Bauingenieurwesen, im Vermessungswe-
sen, in Mathematik und imZeichnen.

Abb. 1: Öffizier des Ingenieurkorps um
1765, vervielfältigt mit freundlicher Geneh-
migung des Bomann-Museums, Celle.
Diese Abbildung entspricht jener im
»gmündener Prachtwerk.. reproduziert: Die
Chur-braunschweig-lüneburgische Armee
im Siebenjährigen Kriege, Beckuffi, 1976.

Die Uniform entspricht nicht ganz der
Beschreibung von 7781,, siehe Anmer-
kung 13, die im Text zltiert wurde.

17 D", Name wird in der Literatur häufig ,Hogreve.,
geschrieben, z.B. bei Schnath. Im HStA Hannover,
Sign. Hann 92 XXI, lV. 7, Bl. 20 ist ein handschriftli-
ches Promemoria Hogrewes, das er mit »Hogr€w€«
unterschreibt. Auch du plat hat immsl "Hogrewe<<
geschrieben, so im Promemoria von 7780, siehe
Anmerkung 11. Auch im Sterberegister der Marktkir-
che Hannover und auf seinem Grabstein auf dem
Friedhof der Gartenkirche steht ,Hogrewe,,. Der
Schreibung wird hier gefolgt.

18 Von Brandis, Schütz: Übersicht der Geschichte der Hannoverschen Armee von 1 6"t7bisl866,Hahnsche Buchhand-
lung, Hannover,1903, Seite 170.
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Damit sein Ingenieurkorps angemessen ausgebildet werden konnte, wurde auf Veranlas-
sung du Plats eine Ingenieurschule gegründet.le Das wissenschaftliche Können der Inge-
nieuroffiziere ist mehrfach eindrucksvoll belegt. Kein geringerer alsGeorg Christoph Lich-
tenberg schrieb 7773 aus Stade an Prof. Kästner nach Göttingenzu über Ingenieurmajor
Isenbarl »ein Ingenieur der Mathematicus ist, ist wohl nicht per pleonasmum gesagt«. Er
unterstreicht damit, daß bei Ingenieuroffizieren generell mathematische Kenntnisse Voraus-
gesetztwurden. Als der Göttinger Professor für angewandte Mathematik, speziell Fortifika-
tionswesen und Taktik, Albrecht Ludewig Friedrich Meister starb, übernahm 1789 der Inge-
nieurmajor ]ohann Ludewig Hogrewe für den verstorbenen Professor den ehrenvollen
Auftrag, die drei englischen Prinzen, den 18jährigen Ernst August (den späteren König von
Hannover), den 16jährigen August Friedrich und den 15jährigen Adolph Friedrich (ab 1816
Militärgouverneur und später Vizekönig von Hannover), in Artillerie, Kriegsbaukunst und
praktischer Geometrie in Göttingen auszubilden.2l Hogrewe hatte wohl schän 1784 in Han-
nover den 19jährigen Prinz William in Mathematik und Fortifikation unterniesen.z

Hogrewes umfangreiche fachlichen Kenntnisse werden durch seine Lehrbücher dokumen-
tiert. Sie umreißen den Wissensumfang der Ingenieuroffiziere. Es sind maßgebliche Quellen
für den technischen Ablauf der Landesaufnahme und geben Hinweise zur Systematik der
Kartengraphik. Die in mehreren der Lehrbücher abgedruckten Listen der Subscribenten
vermitteln eindrucksvoll die weite Verbreitung dieser Schriften. Von Hogrewe erschienen
nacheinander:23

1. Praktische Anweisung zur topographischen Vermessung eines ganzen Landes,1773.
2. Ausführliche Erzählungen nebst Grundrissen der Belagerung der Festung Schweidnitz

durch die Königlich Preußischen Truppen vom 7. 8. bis den 9-70.1262,7774.
3. Beschreibung der in England seit 1759 angelegten, und jetzt größtenteils vollendeten

schiffbaren Kanäle, zur inneren Gemeinschaft der vornehmsten Handelsstädte. Nebst
einem Versuch einer Geschichte der inländischen Schiffahrt, und aller bis jetzt in- und
außerhalb Europa bekannten schiffbaren Kanäle, 1780.

4. Theoretische und praktische Anweisung zur militärischen Aufnahme oder Vermessung
im Felde, 1785.

5. Praktische Anweisung zum planimetrischen Vermessen der Feldmarken und wie davon
die Karten auszuarbeiten, zu berechnen und die Vermeßregister einzurichten sind,
1798.

6. Praktische AnweisungzumNivellieren oder Wasserwägen nach einer in vielen Stücken
veränderten und erleichterten Methode, nebst Beschreibung der dazugehörigen Was-
serwaage,1800.

19 Siehe Anmerkung 1$ hier Seiten 157 und 170, die Ingenieurschule war beim Ravelin des Calenberger Tores im
nördlichen Pavillon. Sie ist in dem Stadtplan Hannovers, den Hogrewe 1800 herausgab, eingezeichnet. Der Plan ist
vom NLVwA - Landesvermessung - reproduziert worden.

20 Lichtenberg, Georg Chribtoph: Briefe, Ohms, Hildesheim "1966,5eite729.

21 Lichtenberg,GeorgChristoph,SchriftenundBriefe,vierterBand,Hansel,München1967,Seiten760,1297,7263und
1264.

22 Ne,r" Deutsche Biographie, Denecken und Humboldt, Beflin, 1.972, neunter Band, Seite 475, dort steht, daß der
Unterricht sogar von 1780 bis 1784 dauerte. Nach Lichtenberg, siehe Anmerkung 19, hat sich Prinz Wilhelm aber
erst seit 1 784 in Hannover aufgehalten. Der Artikel über Hogrewe in der Neuen Deutschen Biographie ist von Groß-
mann verfaßt, der auch in anderen Lebensdaten Hogrewes nicht immer zuverlässig ist.

23 Die Bücher besitzt z. B. die Niedersächsische Landesbibliothek Hannover.
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7.

8.

Praktische Anweisung zur Baukunst schiffbarer Kanäle, wie solche zu entwerfen, mit
allen dabei vorkommenden Werken einzurichten, zu erbauen, und die Anschläge davon
zu verfertigen sind, 1805.

Theoretischer und praktischer Unterricht zur topographischen Aufnahme oder Vermes-
sung eines ganzen Landes, 1806.

Hogrewes Grabstein auf dem Gartenfriedhof. Der Kreis mit Zirkel und Winkel kündet von
Hogrewes Mitgliedschaft in der Freimaurerloge Schwarzer Bär.

Auf dem Stein steht:

Vertrauen und Liebe
zu Gott war stets
seine Begleitung
in diesem Leben
und versichtert ihm
in jenem Leben
die ewige Seligkeit

Hier ruhet
|ohann Ludewig
Hogrewe
Hannover. Ingenieur Oberst
geboren den lten Decbr 1737
gestorben den 21ten Sept 1,81,4
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Hogrewe war außerde^m Korrespondent der Königlich Kürfürstlichen Societät der Wissen-

5h{!enzu Göttingen2a seit 1785. Es scheint damit, als sei Hogrewe prädestiniert gewesen,
Prof. Meister auf seinem Lehrstuhl nachzufolgeJl. Es wurde aber einänderer Ingenieuroffi-
zier berufen, Major Gotthard Christoph Müller2s, der vormals Student bei ProflKästner in
Göttingen gewesen war.'6 Hogrewe hat von 7754bis7776undMüller 1758 und 1769beider
Landesvermessung mitgewirkt. Hogrewe starb 1814. Sein Grab ist auf dem Gartenfriedhof
in Hannover.

Yon7779 an topographierte Georg Siegmund Otto Lasius bei der Landesaufnahme unter du
Plat und schloß 1786 dieses Werk im Harz ab. Seine Vermessungstätigkeit im Harz nutzte
Lasius zu mineralogischen Studien und veröffentlichte7789 die zrareibändige Schrift rBeob-
achtungen über die Harzgebirge nebst petrographischer Karte.27 Diese Schrift galt noch 1833
als Standardwerk. Seit 1804 war Lasius Direktor des Vermessungs-Comptoirs in Olden-
burg.28

In der Geschichte der Hannoverschen Armee2e wird hervorgehoben, daß du Plat durch »pu-
rifizierung"3o darauf sall ein äußerst leistungsfähiges Ingeiieurkorps zu formen, das auch
über die Grenzen des Kurfürstentums hinaus angesehen war. Das zeigte sich z. B. darin, daß
1803, als aufgrund der Elbkonvention zwischen dem napoleonischen Frankreich und dem
Kurfürstentum Hannover die Hannoversche Armee unä damit auch das Ingenieurkorps
aufzulösen war,31 Oldenburg für sein Vermessungs-Comptoir drei Offiziere uid zwei Kon-
dukteure aus dem Ingenieurkorps anwarb.32Abeiauch die Landesaufnahmen andererTeile
Deutschlands lehnten sich an die Arbeiten des Ingenieurkorps an, z.B. Carl Friedrich Wib-
king, als :191"u Topographische Karte des Herzogtums Weimar und der |enaer Landespor-
tion von 1785 anfertigte,bezog sich auf Hogrewespraktische Anweisung zur topogriphi-
schen Vermessung eines ganzen Landes von77Z}.3t

5 Der Ablauf der Landesvermessungs

Es dürfte_einmalig,sein, daß sich eine Landesvermessung aus einem entlegenen Ingenieur-
baup§ekt im Rahmen von Ansiedlungsmaßnahmen im Hochmoor entwickeltä. Doch

24 Das ist im Titel seiner Bücher angegeben.
25 Schnath, Georg: Ausgewählte Beiträge zur Landesgeschichte Niedersachsens, Lax Hildesheim l968,Seite 262.
26 Siehe Anmerkung 21, Seite 1300.

27 Schlütersche Verlagsanstalt, Hannover, 1 789.

28 200 lahre Otdenburger Landesvermessung, Deutscher Verein fur Vermessungswesen, Bremen 1981, Seite 58.
29 sieheAnmerkung 18,Seite 170.

30 Es ist damit gemeint, daß er die Qualifiziertesten auswählte.
31 sieheAnmerkung 18,Seite 158.

32 siehe Anmerkung 28, Seite 58.

33 Mitteilung des Reichsamtes für Landesaufnah me,'1933/7934,Seite 42.
34 Es zeigte sich, daß bei nochmaliger Auswertung der Akten des Hauptstaatsarchivs, angeführt bei Schnath, siehe

Anmerkung 25, Seite 278, der Verlauf der Landesvermessung sich doih etwas anders därstellt, als er bisher inter-
pretiert wurde. Das betrifft vor allem den Punkt, ob 1767 durch königliches Dekret die Landesvermessung für das
Kurfürstentum Hannover angeordnet wurde. Aber auch die Angaben, in welchen fahren welche Planchen-bearbei
tet wurden, müssen teilweise korrigiert werden. In diesem Zusammenhang ist der Autor Frau Dr. Gieschen, HSIH
Hannover,zu großem Dank verpflichtet für ihre Hilfe und die kenntnisreiclien und überaus freundliche Betreuung.
Es ist das Verdienst von Frau Dr. Gieschen, daß das Urkundenmaterial von'1764 und 1765 erschlossen werdei
konnte.
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genau dies geschah in Kurhannover im "Duvels Mohr,, in der Provinz Herzogtum Bremen.
Im Absolutismus glaubte man, durch Urbarmachung von Mooren, wie in den Niederlan-
den, oder von Bruchgebieten, wie in Preußen, sei dem Staat ein "geschwinder Gewinst« zu
verschaffen.3s Schonäeit 1751 kolonisierte die Rentkammer Hannover im Teufelsmoor.s In
diesem Zuge ist auch bereits von Findorff verrnessen worden.37 Zu den Ansiedlungsmaß-
nahmenzählte der Bau eines rCommunikationskanals.. und einer HafenstellebeiOsterholz,
damit durch Verkauf von Brenntorf an die Hansestadt Bremen die neuen Ansiedler neben
der Landwirtschaft eine weitere Existenzgrundlage hätten.38 Zu diesem Kanal gab es aber
auch erheblich weitergehende Ideen. Er sollte den Elsflether Weserzoll umgehen, um, wie es

du Plat formuliert,3e ,,jene wilden Moor-Räume gemeinnütziger zu machen, als auch den
Zug des Commercii und den Tausch der Waaren zwischen den Handesstädten Hamburg
und Bremen durch das Land zu leiten".

Georg III. verhielt sich bei dem Kanalprojekt äußerst umsichtig und vorsichtig. Am 18. |a-
nuar 1764ließ er wissen,*' daß ein »Werk von solcher Beträchtlichkeit und Umfang keine
Übereilung zulaße,,. Er wollte, daß nur "mäßige Kosten,,al anfielen und verlangte deshalb
eine Vergleichsuntersuchung ,durch Ingenieur Obrist Lieutnant du Plat und einen ihm
zugegebänen wasserbauverJtändigen Beäiensteten.n2 Dieser Wasserbauverständige dürfte
Hogräwe gewesen sein.ß

Ferner verlangte Georg III. um ,auch der besten Art der Ausführung auf das Zuverlässigste
versichert zu seyn, das vorhin schon aufgenommene Niveau der Gewäßer durch zwenen
zuverlässige Meßkunstverständige auf den gantzen-Tractum nochmahls nachsehen, und
die eigentliche Linie genau bestimmen zu laßen..* Das ist das königliche Dekret vom
77.1,0.1764, auf.grund dessen sich die Landesvermessung entwickeln sollte. Die beiden
zuverlässigen Meßkunstverständigen waren Hogrewe und Pape. Das1764in fünf Monaten
topographierte Gebiet reichte von ,dem Weser Strohme bis etwa zwo Meilen vor Bremer-
vörde..as Die 1765 vorgelegte Karte findet der König »zu Unserm gnädigsten Wolgefallen
eingerichtet", Abb.2. Er macht Vorschläge zur Blatteinteilung und zur Darstellung der
Bodennutzung, auf die später noch einzugehen ist. Sein königliches Wolgefallen muß aber
so außerordentlich gewesen sein, daß du Plat eine Grafikation von ,Hundert Louis d'or."
bewilligt worden ist. Georg III. wollte auch die "allgemählige Forsetzung jener Arbeit (der

Landesvermessung) und ferneren Aufnahme des Landes, um von der gantzen Provintz

35 Müller-Scheeßel, Karsten: Jürgen Christian Findorff und die Kurhannoversche Moorkolonisation im 18. Jahrhun-
dert, Lax, Hildesheim, 1975, Seite 4.

36 Siehe Anmerkung 35, Seite 26.

37 Siuh" Leerhoff, Anmerkung 6, Seite 88, dort ist die Findorffsche Karte reproduziert und Müller-Scheeßel, siehe
Anmerkung 33, Seite 65.

38 Siehe Müler-Scheeßel, Seite 121.

39 Promemoria General du PIat v. 10. 4. 1780, HSIA Hannover, Hann.41 VIII 15, Bl.238.

40 HStA Hannover, Hann.,76a, Nr. 1544 B1.210.

41 Siehe An-"rkung40 BI. 209.

42 Siehe Anmerkung 40 Bl. 209.

ß Das ist aufgrund Hogrewes Lehrbüchern zum Kanalbau zu vermuten.
4 Siehe Ar,-erkung 40 Bl. 210.

45 HStA Hunnover, Hann., 76a, Nr. 1545, Bl. 53 und 54, reproduziert als Abb. 2.

46 Siehe An*etkung 43, Bl. 54, 100 Luis d'or entsprechen 500 Reichstaler. Das war etwa der Jahressold eines Majors
nach Oberschelp, Reinhard, Niedersachsen 1760-1820, Bd. 1, Hildesheim 1982, Seiten 50 und 328.
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beider, von der See Seite zu Unsern übrigen Teutschen Landen vorliegenden Hertzogthü-
mer eine genau vermessene zutreffende Charte zu haben,,.a7 Dieses Reskript v. St. Jimes,
den 21. ]uni 1765, ist wohl mit Fug und Recht als Beginn der Kurhannoverschen Landesauf-
nahme anzusehen. Das Wort »Kurhannover.. wird zwar nicht verwendet, aber es wird
immerhin die Aufnahme des Herzogtums Bremen von der Nordsee (Seeseite) bis zu ,Unse-
ren übrigen Teutschen Landen., das sind östlich das Herzogtum Lüneburg, südöstlich das
Herzogtum Verden und südwestlich die Grafschaft Hoya, bewilligt; das ist der Anfang.
Gedacht und konzipiert wurde durchaus bald darauf für eine Landesvermessung des gan-
zen Kurfurstentums.

General Freytag legte dem König, datiert vom 13. |uni 7767, einPromemoria »Carte von das
Hannoverische Land betreffend"a8 vor, in dem Zeitaufwand und Kosten der gesamten Lan-
desvermessung kalkuliert werden. In diesem Zusammenhang ist ein Schreiben der Ldndo-
ner Kanzlei interessant, in dem konzipiert worden wat zu schreiben "dergleichen Arbeit
auch von den übrigen teutschen Landen verfertigen zu laßenoae. Diese Passäge wurde aber
gestrichen und es wurde nur von der Fortsetzung der Vermessung des Herzogtums Bremen
geschrieben". Als die Vermessung des Herzogtums Bremen 1769 abgeschlossen war, bean-
tragte man Anfang 1770 die Landesvermessung für das Herzogtum Verden, Ende 1770 für
die Grafschaft Hoya und so fort, was jeweils genehmigt wurde," ohne daß für das gesamte
Kurhannover sich die Anordnung der Landesvermessung bisher nachweisen ließ. Selbst als
du Plat in seinem vielfach zitierten Promemoria vom 10. Aprill7l}s2 Bilanz zieht und fest-
stellt, daß in "16lahr(en),5 Provinzens3, 106 Planchen ä22/i Quadratmeilen, macht212z/z
Quadratmeilen so bereits gemessen sind;45 Officiers(jahre) hat in allem gekostet 20.024
Rtl,9 mgr.", da erhält er unter dem 12.5.178054 nur eine vage Antwortmit der Landesver-
messung fortzufahren. Es wurde daher weiter fahr für Jahr bis 7786beantragt und geneh-
migt, welche Amter jeweils aufzunehmen wären. 1786 hat Lasius die Vermessung in der
Grafschaft Hohnstein, dem späteren Kreis Ilfeld, heute in Thüringen und Sachsen-Anhalt,
mit den Blättern Ilfeld und Bösenrode abgeschlossen.

Ein abschließender Bericht über die Landesvermessung ist bisher nicht bekannt geworden.
Die letzten Aktenss betreffen die Ableitung der Militäikarte in 1:64000 und dei General-
karte 1:192000.56 Es ist hier auf den zivilen Ansatz dieser Landesvermessung nochmal

47 Siehe Anmerkung 45, Bl. 53 und 54.

€ HSIA Hannover, Hann.41 VIII 15, B1.6.

49 HSIA Hannover, Hann.41 VIII 15, Bl. 16.

50 Wagner irrt, siehe Anmerkung 1 Seite 9, wenn er schreibt, daß »durch Königliches Dekret v. 16. 6.1767<<, die gesam-
ten kurfürstlichen Hannoverschen Lande topographisch aufgenommen werden sollen. In dem angeführten Dekret
ist einzig von der Fortsetzung der Arbeit im Bremischen die Rede. Da viele Arbeiten zur Kurhannoverschen Lan-
desaufnahme Wagners Arbeit benutzt haben hat sich sein Irrtum verbreitet. So Mager, Fritz, und Spieß Walter,
Erläuterungen zum ProbeblattGöttingen der Karte der Verwaltungsgebiete Niedersachsens um1780, Vandenhoeck
und Ruprecht, Göttingen, 1919,Seite2; Kost, B., zur Topographischen Kartographie im Niedersächsischen Raum
v,1764bis7863; inC. F. Gauß und die Landesvermessung in Niedersachsen, Hannover 1955, Seite 116; Engel, siehe
Anmerkung 3, Seite 16.

51 HStA Hannover, Hann.41 VIII 15, Bl. 717,729,130,247.
52 HStA Har,nover, Hann. 41, Ylljrl'is, Bl. 2g8-243.

53 Das sind 1. Herzogtum Bremen, 2. Herzogtum Verden, 3. Grafschaft Hoya Diepholz, 4. Herzogtum Lüneburg,
5. Herzogfum Lauenburg.

54 HSIA Har,trover, Hann.41 VIII 15, Bl. 23&243.
55 HStA Hannover, Hann.41 VIII 15.

56 Näheres zu dieser Karte siehe Schnath, Anmerkung 6.
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hinzuweisensT. In der (Vermessungs)Instruktion an Hogrewe und Pape v. 2. 8. 1767,58 die du
Plats Vorgesetzter Feldmarschall von Spörcken unterschrieb, heißt es, ,,Se' Königl. Majestät

befehlenälergnädigst denen Ingenieurs, auf alle Gemeinheiten hauptsächlichein Auge zu

nehmen, selbige beionders zu marquiren und ev. Verbesserungen wegen Ablaßung vom
Waßer, so bey dieser Arbeit in die Augen fällt, zu notiren. . .«. Es sollten also für weitere

Ansiedlungen geeignete Gebiete besonders berücksichtigt werdery das ist zweifellos eine

rein zivile Vo.gäf". ein weiterer Punkt dieser Instruktion, der in einem Promemoria Feld-

marschalls voi Spörcken v.4. 8. 776t'e an Georg III. so formuliert wurde, lautet übrigens,
»letzerer (Pape) sich dabey bemühen wird, das Land Würden so dänisch ist und das Ham-
burgsche a.mt Ritzebtitteizugleich, jedoch unvermerckt, mit aufzunehmen und mit in die

Carte zu bringeno.

5 Der Karteninhalt und die Kartengraphik

Georg III. wünschte, ,eine genau vermeßene zutreffende Charte zu haben«, wobei »nur das-

jenigö zu beobachten seyn, was oben bemercftet«, vergleiche Abb. 2.

Dort ist als Karteninhalt aufgezählt und durch unterstreichen betont, ,Mohr-, Heide- oder

Holtz, Wiesen-Wachs, Ländereyen (Acker), Gemeinheiten und eigentümliche Bezircke (ade-

lige Gerichte). seien deutlicher hervorzuheben. Georg III ist es also auf die Bodennutzun-

gän und die administrativen Zuständigkeiten angekommen, wenig-er auf Siedlungen und

Verkehrsnetz, letzteres steckte ohnehin in den eriten Anfängen. »Genau vgrm$Sgn" läßt

sich nach Hogrewe60 so interpretieren: die Entftirnung zwischen Orten muß Sarrz-gerrau
bestimmbar säin und der ungefähre Inhalt der Felder, Wiesen, Weiden sollte berechenbar

sein. Das Letztere ist eine sehihohe Anforderung, die die TK 25 heute wohl nur begrenztzu
erfüllen vermag.

Die Kartengraphik lebt von den Farben. Sie gibt Wiese (grün), Weide (grii1), Moor (hell-

braun), Bebäuüng (rot), Gewässer (blau), Straßen (braun, teilweise auch gelb) und Verwal-

tungsgrenzen (rot, gelb, blau) wieder. Rote Schrift für die Namen der adeligenGerichtsbe-

zirk! ünd die adeh[en Höfe wird neben der sonst üblichen schwarzen Beschriftung einge-

setzt. Durch die Höhendarstellung mittels schraffenartiger Schattenplastik, in einzelnen

Blättern auch durch reine Schattenplastik, mit einer grauschwarzen Tusche, die einen Stich

ins Braun hat, erhält die Karte einen typischen Unterton. Mit unterschiedlichen Schraffuren

sind Ackerflächen und Gärten wiedergegeben. Für Wald, Heide und Busch, teilweise auch

Wiese, werden Flächensignaturen verwendet. Daneben gibt es einige Einzelsignaturen.
Waren größere Wasserflächen farbig anzulegen, so ist mit kräftigen Farbsäumen und dann

verlaufänden Pastelltönen gearbeitet worden. Diese Farbsäume sollen auch die Uferbö-

schungen andeuten. Das Lesen der Karte ist nicht so einfach, wie es beim ersten flüchtigen

57 Die Arssage Schnaths, siehe Anmerkung 5 Seite 262, "daß die Kurhannoversche Landesaufnahme von Anfang bis
Ende ak 6in militärische Angelegenheii" zu betrachten sei, läßt sich aus der Quellenlage nicht stützen.

58 HStA Han rover, Hann.41 VIII 15, Bl. 19.

59 HSIA Har,nover, Hann.41 VIII 15, Bl. 18 vgl. ebd. B1.20.

60 Hogrewe, Topographische Vermessung eines Landes, Seite 6.
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Auch, Räthe und Liebe Getreue, haben Wir

euren unterthänigsten Bericht vom Sten pas:

mit der anverwahrten Charte zurecht er-

halten, welche bei Gelegenheit der im vorigen

Jahre genehmigten Anlage eines sicheren

Schif-Standes und Hafens bei dem Flecken

Osterholt z, Hertzogthums Bremer, in Vor-

schlag gekommer, und die ihr von der gantzert

unterhalb Bremen är, längst dem Weser

Strohme bis etwa zwo Meilen von Bremer-

vörde gehenden Gegenq, worin auch die

seit ao . 1751 vorgerichtete neue Anbaue

mit befindlich sind, durch den Obrist Lieut:

Duplat habt verfertigen laßen. Wir

finden nun zuforderst beregte Charte zu

unserm gnädigsten Wollgefallen ein-

gerichtet, nur wünscheten Wir, daß

selbige ztrdesto gemächlicherem Gebrauch

Abb. 2: Dekret Georg III.
Reproduziert mit freundlicher Genehmigung des Hauptstaatsarchivs Hannover,
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in verschiedene kleinere vertheilet, und eine

jede Gegend nach ihrer Art, ob sie nemlich

Mohr- Heide oder Holtz, Wiesen-Wachß,

Ländereyen, Gemeinheiten, und eigenthüm-

liche Bezircke enthält, deutlicher bemercket

wären. Wie Wir uns hiernächst dasjenige,

was ihr zur Erläuterung mehrerwehnter

Charte anftihret, ztr guter Nachricht dienen

laßer, und daneben gerne vernehmer,

daß der nach Maßgabe des beigesandten

Directions-Plans nunmehro zum Stande ge-

bragte Anbau des Hafens, mit der Zeitnoch

weiter extendiret werden könne; Also

approbiren Wir auch die vorgeschlagene

allgemählige Fortsetzung jener Arbeit und

ferneren Aufnahme des Landes, um von

der gantzert Provintz beider von der See

Seite ztr fJnseren übrigen Teutschen Landen

vorliegenden Hertzogthümer eine genau

736
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vermeßene rutreffende Charte zuhaber, und

wird dabei nur dasjenige zubeobachten seyn,

was oben bemercket worden. Da ihr übrigens

dem Obrist Lieutenant Duplat wegen seines bei

vorerwehntem Geschäffte bewiesenen Fleißes

und Betriebes ein so gutes Zeugniß beileget,

und eurem Anführen nach denen von ihm ge-

brauchten Officiern, welche frinf Monahte lang

auf die Vermeß- und Chartirungzugebragt,

die gewöhnlichen Diaeten zu einem Betrage

von 558 Thlr. verabreichet sind, so genehmigen

Wir, daß auch gedachtem Obrist Lieutnant

Duplat eine proportionirliche Douceur von

etwa hundert Louis d'or bezahlet werde

und habt ihr das weitere Nöhtige desfalls

zuverfügen. I-Jt in Rescripto St. James

den zLten Jsnii 1765.

An

die Rente-Cammer

ztJ Hannover

Georg R.
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Betrachten scheint, weil häufig die Flächenfarben und Signaturen kombiniert wurden, um
eine lokal typische differenzierte Bodennutzung darzustellen. Es gibt z.B. Moorweide,
Bruchwiesen mit Büschen usw., also zahlreiche Kombinationen zwischen Moor, Wiese,
Heide und Wald. Durch die teilweise recht zahlreich eingeschriebenen Flurnamen sollte sich
der Kartenleser nicht ablenken lassen, denn ein Ehmer Heide genanntes Gebiet kann natür-
lich zur Zeit der Aufnahme Wiese gewesen sein, genauso wie ein »großes Kralen Moor«
auch als Wiese signaturiert ist oder ein Acker »hohes Holtz« genannt wurde.

Die einzelnen Kartenzeichen werden nun in der Reihenfolge erklärt, wie sie Georg III. wich-
tig erschienen, siehe Beilage.

7 Blatteinteilung Blattgröße und Aufnahmejahr

Im Abschnitt »Der Ablauf der Landesvermessung« wurde dargelegt, wie die Landesver-
mes§ung nach und nach gewachsen ist und es demnach keinen Gesamtplan der Aufnahme
gabo'. Eine das ganze Kurfürstentum abdeckende Blatteinteilung wurde nicht vorgenom-
men. Durch Hogrewe65 selbst wird bestätigt, daß es bei dem praktlzierten Aufnahme-verfah-
ren mit einzelnen Standlinien keine vorgeplante Blatteinteilung geben kann. Hogrewe
bezeichnet eine solche Vorplanung "in jedem ebenen Lande untunlich, in bergigen Gegen-
den aber unmöglich57. Als Anlage ist eine neu erstellte Blattübersicht beigefri-gt] in deidie
Blattnummern, die Blattnamen und das Aufnahmejahr eingetragen sind68.

Die Blattgröße wurde durch Georg III. beeinflußt. Bei der ersten Ausarbeitung des 7764 auf-
genommenen Gebietes von der Weserseite bei Bremen bis 2 Meilen vor Bremervörde6e sind
wohl alle Meßtischaufnahmen der Größe 43,7 x 43,7 cm zu einem einzigen großen Plan
zusammengefügt worden; denn Georg III. wünschte unter dem 21 .Jttni7765 (siehe Abb. 2),
daß »das selbige zu desto gemächlicheren Gebrauch in verschiedene Kleinere verteileth«
wird. So kam es auf königlichen Befehl zu den Planchen im originalen Format von 87,4 x
58,3 cm, das das Format des damals handelsüblichen Kartons war.

Die A-ufnahmejahre der einzelnen Blätter wurden erstmals durch du Plats Promemoria von
1780/u belegt. Da auf den Originalen nicht das Aufnahmejahr vermerkt ist und es unklar
bleibt, welche Quellen benutzt worden sind, nach denen die Aufnahmejahre auf die Repro-
duktionen gesetzt worden sind, ist es angemessen, künftig das Aufnahmejahr fußend auf du
Plats Promemoria anzugeben. Für die Blätter, die zwischen 1780 und 1786 ailgenorunen
wurden, muß es zunächst bei den bisherigen Angaben bleiben. Anhand der jeweiligen

65 Di" lrot Engel siehe Anmerkung 4 vertretene These, eine von Hogrewe "l765bis 1766 geferngte Karte, Britisches
Museum Sign. K. XC9.29.1, sei Grundlage für die Gesamtplanung gewesen, ist hiernach nicht aufrecht zu halten.

66 Hogrewe, Praktischer Untenicht zur Topographischen Aufnahme der Vermessung eines ganzen Landes, 1806.

67 siehe Anmerkung 64, dort Seite 26.

68 Damit soll die bei Engel, siehe Anmerkung 3, angegebene Übersicht in erweiterten und verbesserter Form ersetzt
werden.

69 siehe Anmerkung 45.

70 siehe Anmerkung 39.
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Akten des Amtsbezirks, der damaligen Verwaltungseinteilung, Iießen sich dielahre derVer-
messung überprüfen und sich auch ermitteln, welcher Ingenieuroffizier welches Blatt auf-
genommen hat. Bei der Datierung ist aber zu bedenken, daß eine Planche 2u87,4 x 58,3 cm
im Original sich aus vier Meßtischen 43,7 x 43,7 cm zusammensetzt, wodurch möglicher-
weise 6is zu vier Offiziere beteiligt gewesen sein können-_Der Ingenieur mit dem größten
Bearbeitungsanteil an einem Blatihitte es auszuarbeiten.Tl
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Engel, Franz: Die Kurhannoversche Landesaufnahme des 18. ]ahrhunderts, Niedersächsi-
sches |ahrbuch für Landesgeschichte, Band 31, 1959, Seiten 1-19.

Wagner, Hermann: Begleitworte zur Topographischen Landesaufnahme des Kurfürsten-
tums Hannover von 1764bis 1785, Historische Kommission, Hannovet 1'924.

Schnath, Georg: Die Kurhannoversche Landesaufnahme des 18. |ahrhunderts und ihre
Kartenwerke. In, derselbe: Ausgewählte Beiträge zur Landesgeschichte Niedersach-
sens, Hildesheim 1968, Seiten 258-279.

Großmann, Walter: Niedersächsische Vermessungsgeschichte im 18. und 19. |ahrhundert,
C. F. Gauß und die Landesvermessung in Niedersachsen, Hannover 1955, Seiten

17-59.

Kost, Werner: Zur topographischen Kartographie im niedersächsischen Raum, 1764bis
1863, ebenda Seiten 115-140.

Quellen
chronologisch geordnet.

1. Hann 76 a, Nr. 15M,B.1.209,210,
Dekret Georg 1I1.,77.7.1764, Einschaltung Ingenieurkorps in Moorkultivierung und
Kanaltrassierung im Teufelsmoor.

2. Hann 76 a, Nr. 1'544,B.1.336,
Dekret Georg III., 30. 70.1764, Fortsetzung der Arbeiten bis Ostemündung.

3. Hann 76 a, Nr. 1545, Bl. 53,54,
Dekret Georg lII.,2'1,.6. 1765, an Rentkammer, Anordnung der Landesvermessung für
die Provinz Herzogtum Bremen, siehe Abbildung 2.

77 Hogrewe, siehe Anmerkung 60, dort Seite 146.
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4. Hann 41 VIII L5,8l.4,5,
Rentkammer, 12. 6. 1767 , beantragt Mittel für Fortsetzung der Landesvermessung im
Herzogtum Bremen bis zur »Seeseite«.

5. Hann 41 VIII 75,8,1.6,7,
Pro Memoria General Freytag vom 13. 6. 1767, Ausdehnung der Landesvermessung
auf alle »Teutschen Landeo, Georg III., (Kurfürstentum Hannover) Aufzählung, was
bereits vermessen ist.

6. Hann 41 VIII 1.5,5.9-7,
Entwürfe vom 16.6. 1767, für Dekrete desgleichen Datums an Feldmarschall von
Spörcken und Rentkammer.

7. Hann 76 a, Nr. 7547,F1.65,
Dekret Georg III.,76. 6. 7767, an Rentkammex, Fortsetzung der Landesvermessung im
Bremischen angeordnet. Kammer soil Amter anweisen, die Ingenieuroffiziere voiort
zu unterstätzen. (Entsprechendes Dekret geht an Feldmarschall von Spörcken, die Offi-
ziere einzusetzen).

8. Hann 76 a, Nr. 1.547a,81.67,
Dekret Georg 11I.,23. 6. 1767 Antwort auf Nr. 4 (Rentkammer) betont, die Originalplan-
chen seien ihm wichtig.

9. Hann 41 VIII 75,5.76,
Reskript Georg IIL vom 28-7.7767, Antwort auf Pro Memoria General Freytags, mit-
telbar, da an von Bodenhausen (Amtmann Land Hadeln) adressiert.
Die Passage "dergleichen Arbeit hinnächst auch von den übrigen teutschen Landen
verfertigen zu laßen, und sich davon vielen Nutzen für die beßere Cultur des Landes
und die Aufnahme der sämtlichen getreuen Unterthan« ist gestrichen worden.

10. Hann 41VI[ 75,5.1.9,20,
Instruktion von Spörcken vom 2.8.7767 an Hogrewe und Pape.

11. Hann 41VI[ 15, S. 18,
Pro Memoria von Spörcken vom 4.8.1767 über seine Instruktion vom 2. 8. 1767.

12. Hann 92, XXI, IV, 7. Bl. 20,
Untertänigstes Pro Memoria Hogrewe, v om 29. 7. 77 68.

13. Hann 41 VIII 15, S. 111,

Landesvermessung im Herzogtum Verden fortsetzen, 9. 2. 7770.

14. Hann 41 VIII 75, 5. 729,
dasselbe für Grafschaft Hoya, 2.11.1770.

15. Hann 41 VIII 15, S. 180,
dasselbe für Grafschaft Hoya genehmigt 73.17.1770.

16. Hann 41 VIII 15, S. 238 bis243,
Pro Memoria du Plat vom 10. 4.7780,Bilanz, was seit 1767 vermessen.

17. Hann 41 VIU 1.5,5.236,
Antwort auf 76,12.5.1780, vage formuliert, Arbeiten fortsetzen.

18. Hann 41 VIII L5,5.247,
Landesvermessung in Calenberg, 27 . 3. 77 82, fortsetzen.
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Aufbau von GPS-Permanentstationen in Niedersachsen
- Status tsütgs -
Von Wolf gang AUGATH / Maren FRÖHLICH / Hans-Hermann KROPP

Werner SEIFERT / Martin STRERATH

L Einleitung

2 WarumPermanentstationen

3 Projekte mit Permanentstationen
3.1. HPPS
3.2 NI(N-GPS
3.3 NORD-NAY

4 Aktueller Stand und Arbeitsplan für 1993

4.1 Stationen 92193

4.2 Stationsaufbau - technische Ausbaustufen

4.3 Testbetrieb

5 Ausblick

6 Literatur

1 Einleitung

1982 waren die ersten feldverwendungsfähigen GPS-Empfänger vom Typ Macrometer

V 1000 verfügbar, und seit 1983 wird GPS in der deutschen Landesvermessung als netles,

zusätzliches V".*errrr.rgsverfahren zur Netzverdichtung und -erneuerung eingesetzt [5,7].
Auch wenn das Verfahrän damals noch nicht umfassend wissenschaftlich untersucht wa1,

erwies sich diese rasche Übernahme neuer Technologie trotzdem als richtig, da sich damit
bei der Anlage der Netze, der Meßgenauigkeit und bei den Kosten völlig neue Möglichkei-
ten ergeben haben.

Diebisherige Nutzungvon GPSbei der Erneuerung der Festpunktfelderbeschränkt sich auf
Arbeitserleichterungen wie bei den Netzen der Grundlagenvermessung [9, 10J o9"L4
neue Aufgabenbereiche, die GPS-gestützt relativ leicht erledigt werden können (EUREE,

DREF). Inifolgenden sollten jedoch Projekte angesprochen werden, die im Bereich des Lage-

festpunktfeldäs eine grundsätzliche Anderung des bisherigen Konzepts darstellen.

2 WarumPermanentstationen?

GPS ist konzipiert als reines Navigationssystem, das im Absolutbetrieb, also bei der Nut-
zung eines ein2ehen GPS-Empfängers, Positionsbestimmungen im 100-m-Bereich für zivile
Nutier vorsieht. Die Genauigkeitsgrenzen entstehen dabei vor allem durch atmosphärische
Signalausbreitungsverzögerungen und durch Fehler in den Satellitenbahnen sowie vor al-
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allem durch künstliche Systemverschlechterungen des Systembetreibers. Ein Großteil die-
ser Fehlereinflüsse kann eliminiert oder zumindest minimiert werden, wenn GPS im Rela-
tivbetrieb angewendet wird, also ein zweiter GPS-Empfänger auf einer Referenzstation ver-
fügbar ist und die Daten kombiniert werden können. Die dann erreichbaren Genauigkeiten
lig8"l - abhängig von Entfernungen und Beobachtungszeiten - bei wenigen Zentiäetern
über Hunderte von Kilometern bis zu wenigen Millimetern bei entsprecheid kürzeren Ent-
fernungen. Für Vermessungsaufgaben ist das GPS nur im Relativbetrieb interessant.

Trotz immer preiswerterer Satellitenempfänger und immer besserer Beobachtungsmöglich-
keiten durch mehr Satelliten erfordert der zwingend notwendige Einsatz.ron Äindeit"nt
zwei GPS-Empfängern - bei der Ausmessung Banzer Netze sollten ohnehin besser mehr
Empfänger verfügbar sein - eine recht große Investitionsbereitschaft des einzelnen Nutzers.
Aus diesen Grundüberlegungen heraus liegt der Gedanke nahe, die Referenzstationen nicht
nur projektgebunden, sondern allgemein ftir mehrere Nutzer gleichzeitig verfugbar zu
mlc!9n, Eine permanente Installation solcher Stationen ermöglicht eine wesentliäh wirt-
schaftlichere Arbeitsweise, da nicht nur zusätzliche Gerätekoslen, sondern auch entspre-
chende Arbeitskraft eingespart werden kann.

Die Wahrung der Nachbarschaftsgenauigkeit bei der Anlage und Auswertung der Messun-
gen und die Echtzeit-Fähigkeit stellen den Schlüssel zur freizigigen Verweidbarkeit von
GPS in-der Liegenschaftsvermessung dar. Sie sind Gegenstanä äines seit dem 1. g.7ggz
unter der Bezeichnung HPPS (Hochpräziser permanenter Positionierungsserviie) laufen-
den Projekts beim Niedersächsischen Landesveru,altungsamt, Abteilung Landesvermes-
sung. Förderer dieser Untersuchungen ist die Deutsche Agentur ftir RauÄfahrtangelegen-
heiten (DARA).

Die zwar für die Nutzung von Permanentstationen noch notwendigen Erprobungs- und
teilweise sogar Entwicklungsarbeiten erfordern einen nicht unerheÜlichen Aufwaäd, der
jedoch durch Zusammenarbeit zwischen den Landesvermessungsämtern und Kooperation
mit den Universitäten und der Industrie minimiert werden kann. Da die Küstehlänäer ähn-
liche Probleme haben (wenig Geld und den Zwang gemeinsame Lösungen für Dritte anzu-
bieten), haben sie sich in den unterschiedlichen Arbeitsgebieten zu zwariglosen Kooperatio-
nen zusammengefunden.

Eine echte Arbeitseinsparung durch Kooperation erfordert jedoch nicht nur identischä
Ziele, sondern auch im Detail identische Ausstattungen in Haidware und Software, da nur
so Entwicklungsschritte vom Kooperationspartner übernommen werden können
(NORD-NAV).

So ist das DGPS (differential GPS) nicht nur bei den hochgenauen geodätischen Vermessun-
gen erforderlich, sondern auch in bestimmten Bereichen der Navigation. Es gibt viele
Anwender im Bereich der Navigation, für die die systembedingte Genäuigkeit voi ehemals
20 m, ietzt aber durch die künstliche Verschlechterung von Ziit- und Bahninformation der
GPS-Satelliten (SA-Technik) nur noch 100 m betragende Genauigkeit, nicht ausreichend
ist:

Einsatzbereiche sind z. B.:

- Schiffsnavigation (2. B. Wasserschutzpolizei, Vermessungsschiffe),
- Fahrzeugnavigation (Polizei, Rettungswesen, Fahrzeugflotten von Transportunterneh-

men, Containersteuerung und vieles mehr),
aber auch:

- Erfassung v-on topographischen Objekten für analoge Karten oder ATKIS (2. B. Hügelgrä-
ber frir Denkmalschutz, Altlastensanierung u. a.).
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Für den letzten Bereich kann die Positionierung auch im post-processing erfolgen, in den
übrigen Arbeitsbereichen wird der gemeinsame Einsatz des GPS und der Karten in digitaler
Form angestrebt.

3 Projekte mit Permanentstationen

Durch die Insiallation permanenter GPS-Referenzstationen lassen sich jedoch nicht nur ei-
gene Vermessungsaufgaben der Niedersächsischen Vermessungs- und katasterverwaltung
wirtschaftlich gestalten, auch Anwendungen aus anderen Nutzungsbereichenkönnen reali-
siert werden. Im folgenden sollen einzelne Pilotprojekte des Niedersächsischen Landesver-
waltungsamtes - Abteilung Landesvermessung -, Dezernat Grundlagenvermessung/ vor-
gestellt werden, die die unterschiedlichen Anwendungsbereiche deutlich machen und ihre
Praktikabilität unter Beweis stellen sollen.

3.l Projekt "HPPS"
Mit der Einführung des GPS bei den routinemäßigen Messungen zur Erneuerung des Lage-
festpunktfeldes ist ein durch seine Flexibilität und Genauigkeit sehr wirtschaftliches Meß-
verfahren eingesetzt worden. Sollen jedoch weitere Kostenreduzierungen erreicht werden,
so müssen im Bereich ,Vermarkung" und »Erhaltung der Festpunkte« neue Ansätze gefun-
den werden.

Der Entwicklung des »Hochpräzisen Permanenten Positionierungs-Serviss (FIppS)« liegt
ein Konzept zugrunde, das durch die Ausdünnung des konventionellen Festpunktfeldes er-
hebliche Einsparungen ermöglicht. Dazu soll das Lagefestpunktfeld in geeigneten Gebieten
durch ein Netz permanent messender GPS-Empfänger auf Referenzstationen ersetzt wer-
den. Um Niedersachsen flächenhaft zu erfassen, müßten dazu ca. 30 bis 50 GPS-Permanent-
stationen aufgebaut werden.

Abb. 1:

Grundprinzip des
HPPS
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Die Meßdaten dieser Stationen und der mobilen Feldstationen (ausgerüstet mit nur einem
GPS-Empfänger) werden über geeignete Kommunikationsmethoden miteinander kombi-
niert und gemeinsam ausgewertet. Die so ermittelte Position der mobilen Feldstation kann
dann wie bei einer freien Stationierung als Ausgangspunkt für weitere Vermessungen die-
nen (»GPS-Tachymetrie"). Das Grundprinzip ist in Abbildung 1 noch einmal verdeutlicht.

Dieses Konzept ermöglicht eine flexiblere Auswahl der einzelnen Standpunkte ohne eine
notwendige Sichtverbindung zu Anschlußpunkten. Die Spezifikationen des Systems,

- Positionsgenauigkeit </ = tTcm und
- Positionierungszeit </=0.5h,
sind abgeleitet aus dem Festpunktfelderlaß (MI 1988) und aus der Forderung heraus, min-
destens gleiche Arbeitsbedingungen hinsichtlich der Positionierungszeit wie bisher zu er-
füllen. Die wichtigste der derzeit noch offenen Fragen betrifft den opt. Abstand der Perma-
nentstationen, da sie sehr stark die Wirtschaftlichkeit des Systems bestimmt. Um das Poten-
tial des GPS-Systems hinsichtlich der Stabilität der Bestimmung eines Punktes im Anschluß
an eine Permanentstation zu verdeutlichen, dient Tabelle 1. (Abstand = 40 km [= Abstand
der Permanentstationen von 80 kml, Positionierungszeit = t h, Datenrate = 15 s). Die Aus-
wertung wurde mit dem Programmsystem GEONAP der Firma Geospace durchgeführt.

von nach GPS-TAG Zeit Raumstrecke
lml

Mittel
-Istlmm]

1 74 725 9-70
10-11
77-72
72-1,3
73-74
74-1,5

40345.184
.242
.770
.749
.181

.177

0

-58
74

35
3

7

Mittel: 40345.784
LS100: 40345.277

Tabelle 1: Anbindung von GPS-Messungen an eine Permanentstation (Messungszeit
l Stunde)

3.2 NI(N-GPS

Als Küstenland hat sich Niedersachsen schon lange für die Frage "senkt sich die deutsche
Nordseeküste und wenn ja, wieviel?" interessiert [8]. Mit dem 3. Nordseeküstennivellement
(NKN) konnten für Nordwestniedersachsen erste signifikante Ergebnisse erzielt werden.
Da wegen zu befürchtender schlagartiger Auswirkungen von Klimaveränderungen ständig
aktuelle Trendwerte für Höhenveränderungen zumindest von Pegelstationen benötigt
werden, ist das Höhenüberwachungskonzept des NKN um GPS-Komponenten erweitert
worden. So sind der niedersächsischen LandesvermessungT992zur ständigen Höhenüber-
wachung der niedersächsischen Nordseeküste die Mittel ftir 3 DGPS-Stationen zur Verfü-
gung gestellt worden. Auf den Stationen Osnabrück und Norderney konnten erste Testmes-

sungen durchgeführt werden. Die Station Aurich wird im ]uni 1993 ihren Testbetrieb auf-
nehmen.
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von nach
Zeit

GPS-TAG dhlml
elIips.

Mittel
-Ist [cm]

Raumstrecke
lmI

Mittel
Ist [cm]

1 Han 2 Cux
3 Mep

0-6

126 50.653

51.807
-1,4.9

-15.6

180331 .566
770221,.016

0.5

-3.9

1 2

3

0-24

1,27 50.467
51.636

4.3
1.5

.577
20.968

0.0
0.9

7 2

3

9-24

728 50.447
51.584

6.3
6.7

.577

.965
-0.6

1.2

1 2

3

9-22

129 50.462
51.577

4.2
7.4

.577

.959
0.0
1.8

Mittel

LSlOO

50.504
51.651

180331 .577
770220.977
180331.553
770220.956

Tabelle 2: Auswertung von Langzeitmessungen

Auf den Stationen werden fortlaufend GPS-Messungen durchgeführt. Die Daten werden
nach Hannover zur Landesvermessung übertragen und dort ersten Auswertungen zuge-
führt.
In der Tabelle 2 ist die Auswertung von Langzeitmessungen enthalten. Sie ist ein Beispiel für
das hohe Genauigkeitspotential von Langzeitmessungen mit DGPS. Dabei wurde die Aus-
wertung lediglich mit einer Standardsoftware (TRIMVEC PLUS) durchgeführt (Zweifre-
quenzauswertung). Tabelle 2 zeigl jedoch auch, daß die Höhenkomponente viel stärker
schwankt als die Lagekomponte. Ergänzt werden die NKN-Stationen durch Stationen des
HPPS (und umgekehrt) sowie GPS-Permanentstationen anderer Länder im Nord- und Ost-
seeküstenbereich. Weitere Ausführungen zum Nordseeküstennivellement sind dem Auf-
satz von W Augath in Heft2/93 der Nachrichten der Niedersächsischen Vermessungs- und
Katasterverwalfu ng zu entnehmen.

3.3 Projekt NORD-NAY

Für die in Abschnitt2 genannten Einsatzbereiche der Navigationliegen die Genauigkeitsan-
forderungen im allgemeinen zwischen 1 und 10 m, was nur mit DGPS zu erreichen ist. Für
die Online-(Echtzeit)-Positionierung müssen die Referenzstationen (neben den Anforde-

747



rungen/ wie sie für HPPS und NKN-GPS beschrieben sind) speziell ausgerüstet sein, um ei-
ne sofortige Berechnung der DGPS-Korrekturwerte ("RTCM-Format«) zu ermöglichen.
Die Korrekturwerte können entweder direkt im GPS-Empfänger erzeugt werden (das ist
z. B. möglich bei dem neuen TRIMBLE-4000-SSE-Empfänger mit optionalem "RTCM-OuI-
put«), oder sie werden in dem an den Empfänger angeschlossenen Rechner mit einem spe-
ziellen Programm (2. B. GNREF der Firma Geospace) sofort bereitgestellt.

Wichtiger Baustein einer solchen Referenzstation ist eine Sendeanlage, die die erzeugten Da-
ten online dem Nutzer zur Verfügung stellt. Dabei kann die Nutzung momentan nur auf Ri-
siko des Anwenders erfolgen.

Bietet man solche Dienste an, sollte man sich ständig von dem einwandfreien Funktionieren
des Systems überzeugen können, um sich notfalls auch gegen Regreßansprüche abzusi-
chern. Deshalb müssen Kontrollstationen im Empfangsbereich der Sendeanlage eingerich-
tet werden. Sie sollen überprüfen, ob die Funksignale einwand-frei empfangen werden kön-
nen und die eingehenden Korrekturwerte plausibel sind. Bei Überschreitung von vorzuge-
benden Fehlergrenzen muß eine Warnmeldung erfolgen.

Die Landesvermessungsämter der norddeutschen Bundesländer haben sich zusammenge-
tan, um ein Netz von DGPS-Referenzstationen (--> NORD-NAV) einzurichten, deren Funk-
anlagen möglichst den norddeutschen Küstenbereich sowie die Elbe- und Wesermündung
überdecken und mit DGPS-Korrekturwerten versorgen sollen.

Die Daten sollen so strukturiert sein, daß der Nutzer eine Positionierungsgenauigkeit von
1 bis 3 m erreichen kann. Zur Datenerfassung auf den Permanentstationen werden nur geo-
dätische GPS-Empfänger höchster Qualität eingesetzt (2. B.: TRIMBLE 4000 SSE).

Das Funkgerät (im 2-m-Band) zur Übermittlung der Korrekturwerte kann entweder unmit-
telbar an den GPS-Empfänger angeschlossen werden oder über Rechner/Modem/Standlei-
tung an einem exponierten Standort (Leuchtturm/Funkturm) angebracht werden. Die fiir
den Funkbetrieb erforderliche Frequenz ist von der TELECOM bereitgestellt worden. Die
Reichweite ist abhängig von der Antennenhöhe und beträgt in der Regel ca. 50 km [2].

4 Aktueller Stand und Arbeitsplan für 1993

4.1 Stationen 92193

Außere Anforderungen für die Einrichtung einer GPS-Permanentstation sind vielfältig. Im
Idealfall sollte solch eine Permanentstation wie folgt ausgestattet sein:

- gemauerter oder gegossener Pfeiler auf einem Gebäude mit Flachdach (wünschenswert
auf Katasterämtern) als Antennenträger, Blitzschutz.

- Keine Abschattungen über dem gesamten Horizont bis zu einem Elevationswinkel von 10
Grad.

- Raum mit Stromversorgung Q20 V) für Empfänger, Rechner und Modem mit Telefonan-
schluß (TAE 6 UP) für ein Postmodem.

- Abstand Antennenpfeiler - GPS-Empfangsgerät nicht größer als 25 m, Antennenkabel
muß problemlos vorgelegt werden können.

- Antennenstandpunkt sollte nach Möglichkeit ohne großen Aufwand im Landesnetz
koordinierbar sein.

- Installierung einer Sendeantenne mit Standleitung zum Funkgerät sollte bei einigen Sta-
tionen möglich sein (Aussendung des RTCM-Signales).
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Für NKN-GPS-Stationen gilt zusätzlich:

- Höhenübertragung des Phasenzentrums der Antenne auf Bezugspunkte am Boden muß
mit sehr hoher Genauigkeit (kleiner als 1 mm) realisierbar sein (vom Bodenpunkt Weiter-
führung eines geometrischen Präzisionsnivellements zum Anschluß an das lokale
DHHN).

- Im Küstenbereich sollten die Stationen in der Nähe von Hauptpegeln und (oder) von
Bezugspunkten des DHHN eingerichtet werden.

Wie viele Permanentstationen insgesamt flächendeckend in Niedersachsen frir den HPPS
künftig eingerichtet werden müssen, kann z. Z. noch nicht gesagt werden. Für das GPS-
NKN sind die drei Stationen, Norderney, Osnabrück und Aurich im Betrieb. Für das Projekt
GPS-NORD-NAV läuft z.Z. in Niedersachsen als DGPS-Referenzstation die Station Cux-
haven. In benachbarten Bundesländern sind weitere DGPS-Referenzstationen für das Pro-
jekt NORD-NAV in Betrieb.Dazr gehören Hamburg und Schwerin bzw. Rostock (zur Zeit je
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Abb. 2: GPS-Permanentstationen in Niedersachsen
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nach Bedarf abwechselnd). Für den Bereich der gesamten Außenelbe von Hamburg bis Cux-
haven und flir eine Fläche mit ca. 40 bis 50 km Radius um Cuxhaven kann heute schon DGPS
als Navigationsverfahren den verschiedensten Nutzern angeboten werden. Nach Einrich-
tung der GPS-Station Norderney als DGl'}S-Referenzstation (bis Ende 93) kann flächendek-
kend für die gesamte niedersächsiche Nordseeküste GPS als Navigationsgrundlage mit
einer Genauigkeit von +1 m verschiedenen Nutzern vorgehalten werden. Auch die GPS-
Permanentstation Hannover ist in Zukunft als DGPS-Referenzstation vorgesehen. Eine
Monitoring-Station (Kontrollstation) für Cuxhaven wird beim KA Otterndorf installiert.

Um bei den weiteren Entwicklungsarbeiten des HPPS (2. B. Bestimmung der optimalen
Abstände der Stationen) auch gleichzeitig die NKN-Permanentstationen mit nutzen zu
können, sind hauptsächlich in Bezirk Weser,/Ems weitere Stationen in Vorbereitung (Mep-
pen, Leer, Emden/Knock, Wilhelmshaven, Wangerooge, Bremen) wobei Meppen als Pilot-
projekt für den Bildflug Vechtel bereits im Frühjahr 1993 in Betrieb genommen worden ist
(siehe Abbildung 2). Bei diesem Bildflug wurden die Projektionszentren der Luftbilder
durch GPSbestimmt, um die Anzahl derfür die Aerotriangulationbenötigten Paßpunkte zu
verringerri. Erste Testergebnisse werden im Herbst 1993 vorliegen.

Wegen der fundamentalen Funktion des Hauptdreieckspunktes Hohenbuenstorf, seiner
Einbeziehung in die dreidimensionalen Grundnetze EUREF und DREE, seiner Anbindung
an das Deutsche Haupthöhennetz und nicht zuletzt seiner Einbeziehung in das Netz des
Internationalen Erdrotationsdienstes IERS mittels eines mobilen Radioteleskopes (VLBI), ist
auch die Einbeziehung dieses Festpunktes in den HPPS unabdingbar.

4.2 Stationsaufbau - technische Ausbaustufe

Die gesamten zuvor beschriebenen Projekte basieren auf der Nutzung von GPS-Perma-
nentstationen. Tiotz der unterschiedlichsten Anwendungsbereiche ist der technische Auf-
bau solcher Permanentstationen zumindest in den ersten Stufen identisch.

Die erste Ausbaustufe (vgl. Abbildung 3) stellt die ein-
fachste Version dar:

1 GPs-Empfänger
1 GPs-Antenne
1 Rechner
Kommunikationsmö glichkeiten

Funkantenne

Abb. 3: Stationsaufbau - Stufe 1 rvrooelrr [rDurv

Eine so ausgerüstefe Station kann Daten erfassen, abspeichern und über Kommunikations-
verbindungen (2.8. Modem) offline an einen Nutzer abgeben oder auch in Echtzeit für
Zwecke der Navigation (2. B. über Funk, Modem) verbreiten. Sie ist jedoch überhaupt nicht
gesichert gegen eventuelle Ausfälle. Ist ein Ausbauelement außer Betrieb, ist die gesamte
Station nicht mehr funktionsfähig. Außerdem sind die Möglichkeiten derQualitätskontrolle
des Datenmaterials beschränkt.
Um zu gewährleisten, daß selbst bei einem Teilausfall die Funktionsfähigkeit der Station er-
halten bleibt, sollten die einzelnen Bestandteile redundant vorliegen:

- 2 GPS-Empfänger

- 2 GPS-Antennen
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E m pfä nger E m pfä nger

Rech ner

Modem (ISDN)
Abb. 4: Stationsaufbau - Stufe 2

- Rechnereinheit (in einer weiteren Stufe ebenfalls redundant)
- Kommunikationsmöglichkeit

Dieser Stationsaufbau, wie in Abbildung 4 dargestellt, wird wesentlich höheren Sicherheits-
anforderungen als in der ersten Ausbaustufe gerecht. Zudem können zusätzliche Kontroll-
möglichkeiten eingeführt werden, indem die GPS-Antennen auch mit dem jeweils anderen
Empfänger verbunden werden. Datenkontrolle und Untersuchungen zur Stabilität der Sta-
tion werden so wesentlich vereinfacht.

Die Ausbaustufe 2 erfüllt für die verschiedenen Anwendungen einen Großteil der Anfor-
derungen. Das Endstadium für einen "optimalen" Stationsaufbau weist jedoch anwen-
dungsspezifische Besonderheiten auf. Für den Anwendungsbereich Navigation beispiels-
weise ist es zwingend notwendig, die Korrekturdaten zur genauen Positionierung in
Echtzeit (RTCM-Korrekturen) auf ihre Richtigkeit hin zu überprüfen. Fehler hätten hier
möglicherweise schwerwiegende Folgen. Dazu müssen auf den GPS-Permanentstationen
örtlich abgesetzt zusätzliche RTCM-Empfangseinheiten eingerichtet werden und auch die
Software muß entsprechend angepaßt werden.

Fürbesondere geodätische Anwendungen kann es notwendig sein, eine hochgenaue Uhr an
den GPS-Empfänger anzuschließen und zusätzliche meteorologische Daten zu erfassen.
Eine für alle Anwendungsbereiche geeignete Permanentstation sollte daher mit
- 2 GPS-Empfängern,

- 2 GPS-Antennen,
- 1 externen Uhr (2. B. Cäsium),
- 1 Meteorologiesensor,

/1/\/\

(ISDN)

E m pfä nger Empfänger Empfänger Empfänger

Rech ner Rech ner
Meteo-
se nso r

Zentral-
Rech ner

(ISDN)

Abb. 5: Stationsaufbau - Stufe 3
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- 1 RTcM-Empfangseinheit,
- 2 Rechnern und - Kommunikationsmöglichkeiten
ausgestattet sein. Der Aufbau einer »opfipalen. Permanentstation ist in Abbildung 5 dar-
gestellt.

Alle Anwendungen profitieren von dem netzförmigen Aufbau des Gesamtsystems. Die ein-
zelnen GPS-Permanentstationen müssen also nicht nur über Kommunikationsverbindun-
gen abrufbar sein, sondern auch ständig ihre Position in Relation zu den anderen Perma-
nentstationen kontrollieren.

Ein wichtiger Gesichtspunkt bei dem Aufbau von Permanentstationen ist die Tätsache, daß
das GPS ein rein militärisches System ist, das auch in zivilen Bereichen genutzt wird. Leider
haben aber zivile Nutzer keinerlei Einfluß auf das System, Ausbaupläne oder ähnliches. Will
man sich zumindest nicht von einem einzigen System allein abhängig machen, besteht seit
einiger Zeit die Möglichkeit, auch das Satellitennavigationssystem der GUS "GLONASS"
zu nutzen. Damit wären zusammen mit dem GPS-System wesentlich mehr Satelliten ver-
higbar, was besonders in stark bebauten Gebieten Vorteile liefert. Ztdem ist »GLONASS"
keiner künstlichen Systemverschlechterung ausgesetzt. Beide Systeme lassen sich im End-
ausbau gleichwertig nebeneinander nutzen, erste Erfolge bei der Integration beider Systeme
sind ebenfalls erzielt worden [3].

4.3 Erster Testbetrieb

Die Ausstattung der Permanentstationen hat folgende Aufgabenbereiche abzudecken:

1. In der Funktion als Monitorstation dient sie der kontinuierlichen Überwachung des
fremdbestimmten GPS-Satellitensystems (Funktionalitäts- und Genauigkeitsprüfung)
und damit der lokalen Realisierung des Bezugssystems WGS84.

2. In der Funktion als Referenzstation, d. h. einer Station mit bekannten Koordinaten im Be-
zugssystem, hat sie u. a. auch in Verbindung mit den Meßwerten weiterer Stationen die
Funktion des Bezugspunktes für differentielle GPS-Meß- und Auswerteverfahren aller
Genauigkeitskategorien zu übernehmen.

Zur Erfüllung der oben genannten Aufgaben wird eine aus Hard- und Software bestehende
Ausstattung auf den Permanentstationen installiert, die im wesentlichen aus den folgenden
Komponenten besteht (maximale Austattung).

Hardware:

- Trimble 4000 SSE-Empfänger mit den Meßgrößen L1,L2, P1 und P2;

- GPS-Antenne;

- Kombiniertes Cäsium- /Rubidium-Zeitnormal als Stationszeitsystem;

- Meteorologieausstattung zvr automatischen Erfassung von Luftdruck, Temperatur und
Luftfeuchte;

- IBM-kompatible Personalcomputer 486 / 50;

- Standardperipherie;
- Kommunikationsausstattung.

Software:

- Monitorsoftware, zur Erstellung eines jederzeit nutzbaren Zustandsprotokolls unter Ein-
beziehung der zur Verfügung stehenden Beobachtungsgrößen;

152



MSDOSVM386

Rechner 3

Berechnung und
Ausgabe eines
DGPS-Korrektursignals

Rechner 2

Datenübernahme
vom GPs-Empfänger

Rechner L

Kommunikation
mit der Zentrale
oder einem Nutzer

Abb. 6: Funktionen auf dem Rechner der Permanentstationen

- GPS-Auswertesoftware zur optimierten Bestimmung von Absolutpositionen; 
-

- handelsübtiche DGPS-Auswärtesoftware (GEONep, fruUVfC usw')' eingebunden in

die Nutzerführung der Gesamtausstattung'

Auf den IBM-kompatiblen Rechnern der Niedersächsischen Landesvermessung wurde ein

tvtrttitusting - Singt" User-Betriebssystem installiert, um qrrasi. mehrere Aufgaben (s' u')

jt"iüu*igZu erleäigen. ]e nachSpeiäherausbau (mind. SMByte) könnenmehrere virtuelle

fi.echner eägerichtet"w"rd"r't, die in einem Zeitscheibenverfahren abwechselnd tätig sind

(Abb.6).

In dem jetzt laufenden Testbetrieb sollen{o.lgende Aufgaben untersucht werden:

- Dauerbetrieb von GPS-Empfänger und Übernahme der Daten auf einen Rechner,

- automatische Übertragung der Daten zu einer Zentrale,

- automatischer Test der Funktionalität des Systems,

- möglichst kurzfristige wiederinbetriebnahme ausgefallener SystemkomPonenten'

Die Meßdaten der GPS-Empfänger werden nicht auf dem internen sPeicher sondern.auf

dem Speichermedium des ängeichlossenen Rechners abgelegt' Der Datenbestand eines

Tages beträgt in gepackter Forä ca. 0,8 MByte. Diese Daten werden über eine Wählleitung

(M"odemveibinding z. Z.mit2}4}}Baud) in ca.8 Minuten nach Hannover übertragen Dort

werden sie zentral in einem STC 4410 Kassettenroboter gespeichert und können von da aus

wieder abgerufen werden (Postprocessing).

Um möglichst aktuell zu sein, können die Daten auch direkt von den einzelnen !tati31e1
durch dän Nutzer abgerufen werden' Sie müssen hierfär nur ein DFU-Programm einsetzen'

das mit dem auf deniPermanentstationsrechner laufenden Programm kompatibel ist'

Erste Erfahrungen eines halbjährlichen Testbetriebs zeigen,daß die Empfänger der Firma

Trimble sehr güt fur einen Dauerbetrieb geeignet sind. Probleme haben sich bisher nur bei

den für die Dätenspeicherung und für die Kommunikation erforderlichen Rechnern ange-

deutet. Hier ist in nächster Zäit ztrprüfen, ob diese hardware- oder softwarebedingt sind'

Bei d.en bisher installierten Permanentstationen haben die beteiligten Institutionen in dan-

kenswerter weise bei der Beseitigung kurzfristiger störungen mitgewirkt.

5 Ausblick

Die Mögtichkeiten, die der Aufbau von DGPS-Referenzstationen eröffnet, werden weite

Bereiche des Vermessungswesens stark verändern [1]'

Um erste Erfahrungen auf dem Wege dorthin zu sammeln, sollten nicht nur Pläne bzw. Kon-

zepte entwickelt r,'ferden, sondern-erste Realisierungen durchgeführt werden' Nur diese
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könrren endgültig aufzeigen, welches Potential an Möglichkeiten der Rationalisierung unse-
rer herkömmlichen Arbeiten mit diesem Konzept geg-eben ist.

Die vorhergehenden Ausführungen haben ggzeigt, daß DGPS-Referenzstationen multipel
nutzbar sind. Parallelinvestitionen wären niiht ö[onomisch. Es ist daher eine enge K;rp;-
ration zwischen den betroffenen Verwaltungen einerseits und der Industrie u.,ä"r".räit,
anzustreben, um das angestrebteZiel dermultiplen Nutzungvon Permanentstationen mög-
lichst schnell zu erreichen.
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I Literatur

L Einleitung

Die Grundlagenvermessung hat als Teil der Landesvermessung die Aufgabe, geodätische

Bezugssysteäe für andere ö-ffentliche Vermessungen vorzuhalten. Zu diesem Zweck richtet

sie La"gel, Höhen- und Schwerefestpunktfelder ein. Neben einer für den Nutzer ausreichen-

den önauigkeit müssen diese Punktfelder im wesentlichen folgende Anforderungen

erfüllen:
- Der Netzaufbau muß homogen und übersichtlich gestaltet sein;

- Eine flächenhafte Verteilung der Punkte ist zu gewährleisten;

- Die Punkte müssen für Anschlußmessungen geeignet sein;

- Koordinaten und die Höhe sollten möglichst unverändert bleiben.

Die Grundlage für das amtliche Höhenfestpunktfeld ist das Deutsche Haupthöhennetz
(DHHN), welches sich aus den Höhennetzen 1.. Ordnung der Bundesländer zusammen-

setzt. Die Entstehung und Entwicklung des DHHN ist dabei in den Ländern sehr unter-
schiedlich verlaufen. In vielen Ländern basierte das DHHN bisher überwiegend auf Mes-

sungen aus den ]ahren 1912 bis 1938, wobei Neumessungen nur vorgesehen wurden, wenn

Pun-kte, Strecken oder ganze Linien ausgefallen waren. Der niedersächsische Anteil am

DHHN wurde von 1949 bis 1955 vollkommen neu gemessen. In Nordwest- und Mittelnie-
dersachsen kam es in den ]ahren 1968 bis l97lzueiner zweiten Neumessung. Eine ausführ-

liche Beschreibung der Entstehung und Erneuerung des DHHN im niedersächsischen

Raum findet sich bei Augath u. a. (1988) und im Festpunktfelderlaß (1988).
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B_ei der Anlage des DHHN wurden die einzelnen Netzteile unter Zwang zusammengefügt.
Neuere Netzteile wurden an bestehende Netzteile angehängt und Neumissungenin äas be-
stehende Netz über höhenstabile Anschlußpunkte eingerechnet (Pötschner pZO. Die Neu-
messungen ergaben von Anfang an wertvolle Erkenntnisse über Schwachstellen im Netz
und über höhenlabile Bereiche.

Der lange Entstehungszeitraum, die Berechnung in Netzteilen und die lokalen Erneue-
rungsmaßnahmen erzeugten Netzspannungen, insbesondere an den Rändern der Teilnetze,
und führten zu einem heterogenen Netzaufbau. Außerdem waren bis Mitte der siebziger
|ahre etwa die Hälfte aller Niv-Punkte 1. Ordnung infolge der regen Straßen- und Stäite-
baumaßnahmen bereits zerstört. Selbst eine votblanalgä Neuaus"gleichung, die als »Niv-
Netz 60" veröffentlicht wurde, eignete sich nicht für eine grundlegende EÄeuerung, weil
die z rgrundeliegenden Daten über nahezu 25 Jahre zusa*me.,gätragen worden iur"n.
Deshalb wurden die bestehenden Höhenangaben in den amtlichän Nichweisen beibehal-
ten.

Die Mitglieder des Arbeitskreises Höhenfestpunktfeld und Schwerefestpunktfeld der Ar-
beitsgemeinschaft der Vermessungsverwaltungen der Länder (AdV) beichlossen deshalb
auf ihrer 19. Tagung im ]uni 1973, das DHHN nach einheitlichen Richtlinien in einem Guß
zu erneuern. Das Plenum der AdV stimmte dem Vorhaben auf seiner 53. Tägung im Novem-
ber 1.973 einstimmig zu.

Die Wiederholungsmessungen sollten bundesweit gleichzeitig beginnen und in einem Zeit-
..ul[."?t 5- Jahren abgeschlossen werden. Auf diese Weise konnte gewährleistet werden,
daß die Beobachtung des DHHN näherungsweise als Momentaufnahine angesehen werden
kann. Der Beginn der Messungen wurde auf das ]ahr 1980 festgesetzt.

D-ie- Ausweltung der Messungen sollte zentral an einer Rechenstelle erfolgen. Das Nieder-
sächsische Landesverwaltungsamt - Abteilung Landesvermessung - erk"lärte sich bereit,
diese Arbeit zu übernehmen.

2 Netzaufbau und Meßverfahren

Das neue Netz trägt die Bezeichnung DHHN 85 und setzt sich aus flächenhaft aneinander-
gereihten Nivellementschleifen etwa gleicher Größe zusammen. Bei der Planung wurde das
vorhandene Netz zugrundegelegt. Punktverlegungen und Anderungen in dei Linienfüh-
rung wurden dort vorgenommen, wo das alte Netz schwachstellen aufwies.

Dem Zweck entsprechend wurden folgenden Regeln bei der Netzanlage besonders berück-
sichtigt:
- lorhg$ene Altpunkte wurden nach Möglichkeit in den Linienverlauf einbezogen.
- Durch die Anlage zusätzlicher Punktgruppen in geologisch höhenbeständigen-Gebieten

wurden die Liniertweiter stabilisiert.
- Für den Linienverlauf wurden möglichst ruhige Verkehrswege gewählt, um den Einfluß

von äußeren Störeinwirkungen zu minimieren. Eine starke Verkährsbelastung wirkt sich
unmittelbar auf die Genauigkeit des Nivellements aus. Schon bei den ersten Nivellements
nach dem Kriege hatte sich die Standardabweichung der Meßergebnisse im Vergleich zu
den Vorkriegsmessungen deutlich verschlechtert.
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Die Erkundung und Vermarkung erfolgte in der Regel vor der Messung. In Niedersachsen
mußten etwa2\% der Gesamllinienlänge verlegt werden, da sie aufgruid der Verkehrsver-
hältnisse nicht mehr brauchbar waren. Es wurde aber darauf geachte-t, daß Altpunkte, wenn
möglich, durch Seitenmessungen an die neuen Linien angeliängt werden konnten. Beson-
dere Aufmerksamkeit galt der Erkundung von Stabilisierungsbeieichen. Dazu wurden geo-
logische Karten und Gutachten ausgewertet, um die dabeigewonnenen ErkenntnissJbei
der Auswahl möglichst höhenstabiler und dauerhafter Punktträger berücksichtigen zu
können. Der maximale Abstand zwischen zwei Vermarkungen lag ii Abhängigkeit än der
Geländestruktur zwischen 800 m und 1400 m. Knotenpunkte würden in där-Regel durch
Rohrfestpunkte besonders abgesichert.

Insgesamt besteht das DHHN 85 aus 196 Schleifen mit rund 44000 Festpunkten (Abbil-
dung 1). Die Gesamtlänge der Linien beträgt ohne die Seitenlinien etwa t9400 km.

Bei den Messungen im DHHN 85 wurden nur Meßtrupps eingesetzt, die zuvor auf einer
Testschleifegeschult worden waren. Diese Testschleife wurde vom Landesvermessungsamt
Rheinland-Pfalz im rechtsrheinischen Stadtgebiet von Koblenz eingerichtet. Mit äieser
Maßnahme sollte sichergestellt werden, daß aile Meßtrupps nach äinheitlichen Regeln
arbeiten, um die Messungsabläufe in den Bundesländern- zu homogenisieren. Dieäem
Zweckdiente auch eine Niv-Feldanweisung, die grundsätzliche Festleg:ungen zu der Aus-
führung der Messungen enthielt.

Bei den Messungen wurden ausschließlich automatische Präzisionsnivelliere der höchsten
Genauigkeitsstufe zugelassen. Die Mehrheit der Länder entschied sich für das Ni 1 der
Firma Zeiss, Oberkochen. Der Intrumententyp Ni 002 von Zeiss, Jena wurde vor allem in
Bayern eingesetzt. Nach der ersten Feldarbeiisiaison bemerkte das Landesvermessungsamt
Rheinland-Pfalz eine systematische Abweichung zwischen Ni-1-Messungen und Mäsun-
gen mit Libellennivellieren. Schon bald stellte sich heraus, daß diese Diffeienzen azimutab-
hängig und in Meridianrichtung am größten waren. Es ließ sich nachweisen, daß die Kom-
pensatoren der automatischen Nivelliere, insbesondere des Typs Zeiss Ni 1, vom Erdma-
gnetfeld beeinflußt wurden, weil die Metallfäden, an denen däiprisma für die Horizontie-
rung der Ziellinie aufgehängt ist, aus magnetisierbarem Material gefertigt waren.

Daraufhin wurde vom Niedersächsischen Landesverwaltungsamt - Landesvermessung -
am Erdmagnetischen Observatorium in Wingst eine Testanlage eingerichet, um Korrektür-
werte fur die mit fehlerhaften Nivellierinstrumenten beobaihteten Strecken ermitteln zu
können- Dieser Weg erwies sich jedoch als nicht praktikabel. Die Landesvermessungsämter
waren daher gezwungen, alle Strecken, die um den Magnetfeldeinfluß verfälscht waien, mit
amagnetischen Nivellierinstrumenten nachzumessen. Dies führte zu einem starken Verzug
i1 de_rulsprtlnglichen Zeitplanung. Erst Ende 1987 konnten die Messungen auf den letztei
Niv-Linien abgeschlossen werden.

|ede Strecke wurde im Hin--und Rückweg beobachtet, wobei die Messungen möglichst
unter verschiedenen meteorologischen Bedingungen erfolgten. Am Ende einär Feldaibeits-
saison wurde besonders darauf geachtet, daß in einem stabilen Gebiet abgeschlossen
wurde. Die Unveränderlichkeit der Abschlußpunkte mußte im nächsten Fnihjahr durch
mehrere Überschlagsmessungen überprüft werden. In Niedersachsen waren zeitweise bis
TultvtlStruyps bei der Erneuerung des DHHN im Einsatz. Die Datenregistrierung wurde
in den Bundesländern unterschiedlich gehandhabt. In Niedersachsen entschied Äan sich
für die Felddatenerfassung mit dem Gerätetyp »Micronic.. Dieses elektronische Feldbuch
verfügte über ein spezielles, auf Eproms gespeichertes Niv-Daten-Erfassungsprogramm. In
der oben genannten Feldanweisung wurden auch Einzelheiten zu der Erfässung zusätzli
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licher Param eter,z. B. zur Meteorologie, zum Bodenbelag und zum eingesetzten Inst1Tul-
tarium geregelt. Diese zusätzlichen Pärameter sind einerieits für die Korrektion und Reduk-

tion dei rofren Meßwerte erforderlich, andererseits ermöglichen sie aber auch die Beur-

teilung der Messungen hinsichtlich der Genauigkeit durch Korrelationsuntersuchungen

a postäriori. Für die"Weiterverarbeitung an der ientralen Rechenstelle in Niedersachsen

rn urden die Daten von den Bundesländern in eine einheitliche Datenstruktur umgesetzt.

3 Die Zielsetzung der Auswertung

Infolge mangelnder Rechenkapazitäten konnten Höhennetze in der Vergangenheit-nur

stticliweise äsgeglichen und iusammengesetzt werden. Zwar entstand mit dem Niv-

Netz 60 erstmals ein bundesweites Höhennetz, das in einem Guß ausgeglichen wurde, doch

lag diesem ein sehr heterogenes Datenmaterial zugrunde. Ziels:tzurrg der Auswertung war

äaier aie spannungsfreie"Ausgleichung des in einem beispiellos kurzen Zeitraum aufge-

nommenenNetzes. Das zugrunäefiegenäe Höhenbezugssystemund dasDatumwurden so

gewählt, daß der unmittelbäre Vergläich mit den Höhen historischer Netze möglich ist' Auf

äi"r" W"ir" können direkte Rücfschtüsse auf rezente Höhenänderungen, insbesondere

auch im Küstenbereich, gezogen werden.

4 Vorbereitung zur Ausgleichung

ZumZeitpunkt des Beschlusses der AdV das DHHN zu erneuern, waren Einzelheiten in

Bezug urri Dut"n".fassung, Datenaufbereitung sowre Datenverwaltung und Auswertung

nochäeitgehend ungekläit. Technologiesprünge insbesondere in der Rechnerentwicklung

machten Äehrmals eine Anpassung des Auswertekonzeptes erforderlich' Für den Daten-

austausch wurde nach Einfüh*ngä"r ALK in Niedersaihsen schließlich das Format der

,Einheitlichen Datenbankschnittsielle (EDBS)" vereinbart. Für die Verwaltung der Daten

richtete die Rechenstelle eine spezielle AlK-Niv-Datenbank mit einer Datei für die Mes-

sungselemente und einer Datei iür die punktbezogenen Daten ein. Das vereinfachte Daten-

verüaltungs- und VerarbeitungsscheÄa für die Auswertung des_ DHHN 85 ist in Abbil-

dung 2 daigestellt. Als Schnittstelle zwischen der Datenbank und dem Ausgleichungssy-

ste-"HaNI(A mußte das Übergabeprogramm REDUK entwickelt werden. In REDUK wer-

den die Daten überprüft, bereinigt, räduliert und für die Weitergabe an die HANNA-Daten-

bank vorbereitet. Sb kann beisp'ielsweise in REDUK das Höhensystem der Ausgleichung

festgelegt werden. Da diese Daienaufbereitung länderweise erfolgte, war es notwendig, an

aeritanäergrenzen Grenzübergabepunkte zu vereinbaren und die von den Ländern über-

sandten Me-ßelemente, die auJh Strecken auf dem Gebiet des Nachbarlandes enthalten

konnten, aufeinander abzustimmen.
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Nach der Datenaufbereitung mit REDUK wurden die in Aufträge zusammengestellten
Daten an_die_ausgleichungsseitige Datenbank von HANNA weitergereicht. Das Prägramm-
system HANNA ist in Sektionen unterteilt. In der Sektion HANNIV werden Niv-Däten für
die-eigentliche Ausgleichung vorbereitet. Dazu gehört eine Selektion der Knotenpunkte
und eine automatische Schleifenzusammenstellung nach Koordinaten. Auf die Verga-be von
Liniennummern kann dabei verzichtet werden. Nach der Knotenpunktausgleichung *e.-
den mit der Sektion HANNIV die Linienpunkte eingerechnet. Die ausgegliihenen Höhen
können dann über das Erfassungssystem Punktdatei an die AlK-Niv-Dätenbank zurückge-
reicht werden.

Die AlK-Niv-Datenbank enthält insgesamt efwa 105000 Höhenunterschiede und 50000
Punkte des DHHN 85. Abbildung 3 zeigt den Anteil der Länder an der Gesamtmenge,
wobei Bayern wegen der großen Datenmengen in drei Gebiete aufgeteilt wurde.
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Abb. 3: Die Belegung der AlK-Niv-Datenbank mit Punkten und Messungselementen

5 Die Ausgleichung im System der normalorthometrischen Höhen

Als das DHHN angelegt wurde, war die Gravimetrie noch nicht soweit entwickelt, daß
Schwereprofile entlang der Niv-Linien erfaßt werden konnten. Man behalf sich damit, daß
man für die Schwerereduktion der Nivellementergebnisse nicht gemessene Schwerewerte
verwendete, sondern die entsprechenden Werte des Normalschwerefeldes. Aus Gründen
der Kompatibilität und der Kontinuität wurde diese Praxis bis heute beibehalten, obwohl
die Gravimetrie in den letzten |ahrzehnten große Fortschritte gemacht hat, und mittlerweile
entlang der Linien des DHHN 85 gemessene Schwerewerte vorliegen.

Für die Ausgleichung des DHHN 85 im System der normalorthometrischen Höhen wurde
die Reduktionsformel des Reichsamtes für Landesaufnahme (RfL) verwendet.
NOR =-5,31lR x sin (2xq) x Hm x M
mit
NOR: NormalorthometrischeReduktion(mm);
R: Meridiankrümmungshalbmesser für die mittlere Breite Deutschlands

(6373,876kan);

9: mittleregeographischeBreitederNiv-Strecke(Bessel-Ellipsoid);
Hm: durchschnittliche Höhe der Niv-Strecke über NN (m);
M: derzurnivelliertenStreckegehörigeMeridianbogen(km).
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Bei der zwangsfreien Gesamtausgleichung des DHHN 85 wurde der Punkt 3674/501mit
der 1932 vom RfL veröffentlichten Höhe 83,979 m über NN angehalten (RfL 7932). Der
Punkt 3614/507 gehört zur UF-Gruppe Wallenhorst, die 1928 im Rahmen des ersten Nord-
seeküstennivellements auf geologisch besonders stabilem Gebiet eingebracht wurde. Diese
Datumswahl ermöglicht den direkten Höhenvergleich mit den Ergebnissen der beiden
Nordseeküstennivellements.

Die Ausgleichung des DHHN 85 im System der normalorthometrisch reduzierten Höhen-
unterschiede führte zu einer Standardabweichung der Gewichtseinheit a posteriori von
0,86 mm bezogen auf 1 km Doppelnivellement bei199 Freiheitsgraden.

5 Die Ausgleichung im System der geopotentiellen Koten

Die normalorthometrischen Höhen haben den theoretischen Nachteil, daß Punkte gleicher
Höhe nicht auf einer Niveaufläche des Erdschwerefeldes liegen müssen. Diesen Nachteil
weist das physikalische Höhensystem der geopotentiellen Koten nicht auf. Der geopoten-
tielle Unterschied zwischen zwei Punkten ergibt sich nach:

DC=(91 +92)/2xDh
mit
DC: geopotentiellerUnterschied;
gl,92: Schwerewerte auf Anfangs-und Endpunkt der Strecke;
Dh: nivellierterHöhenunterschied.

Für die Ausgleichung in geopotentiellen Koten müssen also Schwerewerte für die End-
punkte der Niv-Strecken zur Verfügung stehen. Aus Gründen der Wirtschaftlichkeit ist es
nicht möglich und wegen der Genauigkeitsanforderungen auch nicht erforderlich, auf
jedem Höhenpunkt Schwerewerte zu bestimmen. Für die Reduktion der Nivellements
reicht es aus, Schwereprofile entlang der Niv-Linien mit Punktabständen je nach Gelände-
beschaffenheit von 3 bis 5 km zu erfassen. Dazwischen können die Schwerewerte mit ausrei-
chender Genauigkeit interpoliert werden.

Wenn die Schwerewerte in der Einheit kGal eingeführt werden, sind die Werte der geopo-
tentiellen Koten etwa 2Vo kleiner als die entsprechenden metrischen Höhen und haben die
Einheit kGalxm. Aus den geopotentiellen Koten können andere Höhensysteme, insbeson-
dere die Normalhöhen auf einfache Weise abgeleitet werden. Um die Einbindung in das,
ebenfalls im System der geopotentiellen Koten ausgeglichene, europäische Höhennetz
REUN zu gewährleisten, wurde der Punkt 361.4/5 (Wallenhorst Kirche) mit dem aus der
REUN Ausgleichung resultierenden Wert 92,6816 kGalxm als Datumspunkt für die
zwangsfreie Ausgleichung angehalten (Ehrnsperger u. a. 1986). Die Ausgleichung des
DHHN 85 in geopotentiellen Koten ergab eine Standardabweichung der Gewichtseinheit
für 1 km Doppelnivellement von 0,83 kGalxm.
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7 Ausblick

Die Auswertungen für das Deutsche Haupthöhennetz (DHHN 85) sind abgeschlossen. Die
Ergebnisse sollen in einer Veröffentlichung des AdV-Arbeitskreises Höhenfestpunktfeld
und Schwerefestpunktfeld publiziert werden.

Mit der deutschen Wiedervereinigung hat die Rechenstelle des Deutschen Haupthöhennet-
zes in der Verknüpfung der beiden deutschen Höhennetze ein neues Betätigungsfeld erhal-
ten. Schonbald nach der Grenzöffnung wurden die dazu erforderlichen Netzverbindungen
geschaffen (Kulle 1993). Mittlerweile konnten verschiedene Ausgleichungsvarianten fur die
Netzverknüpfung im System der normalorthometrisch reduzierten Höhen realisiert wer-
den. Eine Gesamtausgleichung im System der geopotentiellen Koten steht noch aus' Das

Ergebnis dieser Ausgleichung könnte dann zur Grundlage eines neuen gesamtdeutschen
Höhensystems werden, das dann nicht mehr mit Modellschwerewerten, sondern mit
gemessenen Schwerewerten reduziert ist. Die Diskussion über dieses neue Höhensystem
wird zur Zeitin den zuständigen Gremien geführt.
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Zur Praxis der Höhenauswertung in Niedersachsen
Von Ulrich KULLE

L Vorbemerkungen

2 Deutsches Haupthöhennetz in Niedersachsen

3 Verdichtungsnetze
3.1 Berechnungsablauf
3,2 Untersuchungen und Ergebnisse

4 Nachweis der Nivellementpunkte

5 Schluß

6 Quellenhinweise

1 Vorbemerkungen

Die Festpunktfelder TR NivP und SP werden beim Dezernat Grundlagenvermessung des
Niedersächsischen Landesverr,rraltungsamtes eingerichtet, nachgewiesen und erhalten. Die
Einrichtung der AlK-Punktdatei, der AlK-Grundrißdatei und Arbeiten an anderen Projek-
ten erfordern eine vorrangige Bereitstellung von Koordinaten im Lagestatus 100. Daher sind
in den letzten ]ahren entscheidende Maßnahmen zur Erneuerung der TP-Netze eingeleitet
und durchgeführt worden [Augath 1987; Seifert 1990; Meisel 1992].

Dabei hat die GPS-Technik zu einer unervrrartet schnellen Umstellung auf neue Vermes-
sungsverfahren geführt, die noch nicht als beendet anzusehen ist. Im Bereich der Nivelle-
mentnetze ist es in der Praxis bisher noch nicht zu einer so sprunghaften technischen Weiter-
entwicklung gekommen, wie bei den TP-Netzen 3. und 4. Ordnung. Im Außendienst sind
die neuen Digitalnivelliere NA 2000 und NA 3000 in der praktischen Erprobung. Es wird
aber nach wie vor »zu Fuß« nivelliert. Anderungen an den Vermessungsverfahren sind aber
für die Zukunft auch bei der Einrichtung, Erhaltung und Uberwachung der "3. Dimension"
denkbar.

Bei Berechnungsarbeiten und im Nachweis der Nivellementpunkte haben sich in den letz-
ten |ahren allerdings umfangreiche Umstellungen ergeben. Die folgenden Darstellungen
sollen dem Praktiker beim Katasteramt und anderen Benutzern einen Einblick in neue
Abläufe und Entwicklungen'ermöglichen. Außerdem werden vorab in kurzer Form die
Arbeiten beschrieben, die zur Einführung des neuen amtlichen Bezugssystems geführt
haben.

164



2 Deutsches Haupthöhennetz in Niedersachsen

Das Deutsche Haupthöhennetz (DHHN) ist Hauptnetz des Höhenfestpunktfeldes. Es ist in
Niedersachsen seit 1868 durch Messungen der Preußischen Landesaufnahme, des Reichs-
amtes für Landesaufnahme und des Dezernats Grundlagenvermessung entstanden und
mehrmals erneuert worden [Augath, Kummer 1988]. Die Arbeiten der letzten Epoche im
Westteil sind weitgehend abgeschlossen [Wübbelmann 1993]. Zum ]ahresende 1990 wurden
die Berechnungsergebnisse für etwa 5000 Punkte aus der Arbeitsdatenbank für das

DHHN 85 in die AlK-Punktdatei (NivP) des Dezernats B 1 übernommen. Sie sind unter
dem Höhenstatus 140 gespeichert.

Niemand hatte wohl während der Messungs- und Auswertephase.zum DHHN 85 mit der
Wiedervereinigung Deutschlands gerechnet. Schon bald nach der Offnung der Grenze fan-
den erste Kontakte statt. In sehr kurzer Zeit wurden Konzepte zur Verbindung der bestehen-
den Netze in West und Ost erarbeitet. Für die Planung des Linienverlaufs war von Bedeu-
tung, daß Aussagen zu rezenten Krustenbewegungen nur durch den Vergleich von Nivelle-
mentnetzen verschiedener Epochen zu gewinnen sind. Der historische Linienverlauf war
daher möglichst anzuhalten.hußerdeminußte auf die Arbeiten der zentralen Rechenstelle
für das DHHN Rücksicht genommen werden. Recht »staubige Akten" über das Reichshö-
hennetz (Stand 1945) mußten hervorgeholt werden, um den Verlauf der Nivellementlinien
über identische Punkte des ehemaligen Reichsamtes für Landesaufnahme (RfL) zu rekon-
struieren. Man einigte sich im AK-Niv auf 15 Linien, wobei Niedersachsen mit Arbeiten an
folgenden 7 Linien beteiligt war:

Uelzen-Ludwigslust
Saalsdorf-Flechtingen
Lochtum-Wernigerode

Wittingen-Salzwedel
Helmstedt-Erxleben
Bad Lauterberg-Nordhausen

Niedergandern-Heiligenstadt

Erste Messungen kurzer Linien ohne Neuvermarkung fanden schon im Dezember 1990

statt. Im Frühjahr 1991, wurde vermarkt, um im Herbst die wichtigsten Nivellements durch-
führen zu können. Mit der Regel - einen Winter zwischen Vermarkung und Messung -
wurde aus Zeitgründen gebrochen. Die Außendienstarbeiten zur Verbindung der Netze, an
denen alle angrenzenden Länder beteiligt waren, konnten im April 1992 abgeschlossen
werden. Abbildung 7 zeigt den Linienverlauf des Nivellementnetzes 1. Ordnung in Nie-
dersachsen, die Lage der Landesnivellementhauptpunkte (LNH) und die genannten Ver-
bindungslinien.

Neben einem doppelten Stromübergang, an der Elbebrücke bei Dömitz, in der Linie Uel-
zen-Ludwigslust sei noch eine Besonderheit erwähnt. Die Linie Saalsdorf-Flechtingen bil-
det mit der Verbindung Helmstedt -Erxleben eine sehr kleine Schleife. Der Grund ist hier in
der historischen Entwicklung zu sehen. Das RfL hatte schon während der Messung des
Nordseeküstennivellements (NKN I792U1931) erkannt, daß im Bereich des Netzteils II
[Augath, Kummer 1988] zu große Schleifen vorhanden sind. Das NKN I sollte außerdem an
einen weiteren stabilen Ausgangspunkt angeschlossen werden [RfL 1932]. Man plante
nordwestlich von Magdeburg kleinere Schleifen und vermarkte 1933 bei Flechtingen eine
UF-Gruppe mit 5 UF. Bis auf Messungen kleineren Umfangs ist es aber, wegen der Arbeiten
im Netzteil IV und wegen der Kriegsereignisse, nicht mehr zu einem Anschluß der UF-
Gruppe an das Landesnetz gekommen. Die in Sachsen-Anhalt gelegene Punktgruppe
konnte erst 1952 nach langem Suchen wiedergefunden werden, da alle Unterlagen in Berlin
verbrannt waren. Für das Landesvermessungsamt Niedersachsen waren die UF nach 1952
nicht mehr zugänglich [Wernthaler 1955].
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Geologisch ist derUntergrund der Flechtinger Scholle mit den Gesteinsstrukturen des Ober-
harzes vergleichbar [Paech 1976].Daher war seinerzeit die Lage für die UF-Gruppe hier aus-
gesucht worden. Auch die niedersächsische Grundlagenvermessung wählte im |ahr 1956

einen Grenzzipfel bei Saalsdorf fi.ir die Vermarkung von 3 UF aus, um hier die herausra-
gende geologische Stabilität zu nutzen. 1977 v,nrde die Gruppe zu einem LNH mit 5 UF
ausgebaut. Die beiden dicht beieinanderliegenden tlF-Gruppen Saalsdorf und Flechtingen,
mit insgesamt 10 Festlegungen, sind mit einer zusätzlichen Linie im DHHN verbunden
worden. Sie liegen etwa auf halber Strecke zwischen dem LNH Wallenhorst bei Osnabrück
(10 UF) und dem Normalhöhenpunkt Hoppegarten östlich von Berlin (11UF). Die Punkt-
gruppe Flechtingen wird daher in Zukunft bei Untersuchungen zu rezenten Krustenbewe-
gungen, gemeinsam mit Berlin und Wallenhorst, eine wesentliche Rolle spielen.

Zur Berechnung des neuen Netzes wurde wie beim DHHN 85 ein Datenaustausch mit der
zentralen Rechenstelle beschlossen. Dazu hat das Institut für Angewandte Geodäsie -
Außenstelle Leipzig - für etwa 10 000 Punkte und 20 000 Niv-Strecken des Staatlichen Nivel-
lementnetzes 1,976 (SNN 76) der neuen Bundesländer Daten im Format der »Einheitlichen
Datenbank Schnittstelle« (EDBS-Format) aufbereitet. Im Gegenzug wurde das gesamte
westliche Netz auf Magnetband übergeben. Mit Hilfe der Verbindungsmessungen wurde
im September 1992 eine zwangsfreie Gesamtausgleichung des Netzes im System der nor-
malorthometrischen Höhen berechnet.

Als Datumspunkt ist wieder die UF I Wallenhorst gewählt worden, um Untersuchungen
über Veränderung der Netzränder durchführen zu können. Die im westlichen Teilnetz
ursprünglich »eingeschnüfts« Konfiguration im Bereich Rhön-Nordfranken ist durch die
Hinzunahme des Netzes 1. Ordnung der neuen Bundesländer wesentlich verbessert wor-
den. Der Knotenpunkt Passau (Entfernung zu Wallenhorst ca. 580 km) verändert sich in der
neuen Gesamtausgleichung nur um 4 mm. Ein auch in geschichtlicher Hinsicht bemerkens-
wertes Ergebnis ergibt sich mit 5 mm Differenz bei dem 1912 festgelegten Normalhöhen-
punt Hoppegarten, der etwa 410 km vom Datumspunkt entfernt ist. Mit den Messungen des

Netzteils II und des NKN I war die Höhe der UF I in Wallenhorst 1928 unmittelbar vom
Normalhöhenpunkt abgeleitet worden.

Um für große Verkehrsp§ekte im Bereich der ehemaligen Grenze Höhen in einem System
zur Verfügung zu habery sind den neuen Bundesländern Höhen im System DHHN 85 (Hö-
henstatus 140) bereitgestellt worden. Die Berechnung erfolgte durch Anfelderung an den
bereits berechneten Westblock. In Niedersachsen sind die Höhen dieser Berechnung in die
AlK-Punktdatei (NivP) eingespeichert. Damit sind die Messungs- und Berechnungsarbei-
ten für die Linien 1. Ordnung im System der normalorthometrischen Höhen weitgehend
abgeschlossen. Etwa 6300 Punkte bilden damit in Niedersachsen den Rahmen für die Ver-
dichtungsnetze2.-4. Ordnung im Horizont des DHHN 85.

Eine gesamtdeutsche Ausgleichung im System der geopotentiellen Koten wird z. Z. vorbe-
reitet. Bei der Berechnung werden gemessene Schwerewerte berücksichtigt. Aus diesen
Koten lassen sich dann verschiedene Höhensysteme ableiten. Die im nächsten Abschnitt
beschriebenen Programmmodule ermöglichen schon jetzt die Auswertung in geopotentiel-
len Koten.

3 Verdichtungsnetze

Schon während der Messungen zum DHHN wurden in Niedersachsen flächendeckende
Netzverdichtungen 2. Ordnung gemessen. Inzwischen wird der Nivelliertrupp überwie-
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gend bei Netzerneuerungen im Küstenbereich eingesetzt. Abbildung 1. zeigt den Stand der
Arbeiten.

In Südniedersachsen sind große Gebiete vermarkt worden, bei denen es wegen der Verzöge-
rungen durch den Einfluß des Erdmagnetfeldes nicht mehr zu einer Messung gekommen
ist. Im Küstenraum wird seit einiger Zeit die Erneuerung und Verdichtung der 2. und 3..prd-
nung gemeinsam betrieben. Diese Verfahrensweise ergibt durch die Einsparung von Uber-
schlagsmessungen zur Kontrolle der Anschlußpunkte Vorteile, die auch bei der Berechnung
den Aufwand verringern.

Große Gebiete sind in der Übersicht als »gemessen« d61gs51ellt. Für diese Gebiete fand auf
dem bis 1991 ru Verfügung stehenden Rechner eine Vorauswertung statt. Die installierten
Programme konnten allerdings kein EDBS-Format verarbeiten und auch keine berechneten
Höhen zur Fortführung der AlK-Punktdatei generieren. Daher war für die Höhenauswer-
tung in Niedersachsen ein neues Auswertekonzept unter Berücksichtigung der EDBS-Da-
tenstruktur zu entwickeln. Erfahrungen bei der Berechnung des DHHN konnten hierbei
ausgenutzt werden. Die inzwischen installierten Programme sollen im folgenden beschrie-
ben werden.

3.1 Berechnungsablauf

Wegen der an die Lattenablesungen anzubringenden Einzelstrichverbesserungen sind bei
Präzisionsnivellements Einzelablesungen zu speichern. Die Messungen können wahlweise
manuell (Zeiss Ni 1) oder im direkten Datenfluß (Wild NA 3000) mit einem Feldrechner des
Typs HUSKY HUNTER (baugleich mit Zeiss REC 500) erfaßt werden. Meist erfolgt dann
wöchentlich eine Ubertragung der Daten auf den Dezernatsrechner MX 300, wobei eine
erste Prüfung sowie die Zuordnung zu den verschiedenen Arbeitsprojekten erfolgt. Für die
weitere Bearbeitung werden die Daten zum Fachrechenzentrum B 7 übertragen. Abbildung
2zeigt den weiteren Ablauf.

Das Auswertekonzept war im Hinblick auf die Einrichtung der AlK-Punktdatei (NivP) mit
der darin benutzten EDBS-Datenstruktur zu entwickeln. Für die Berechnung der Verdich-
tungsnetze werden die Ausgangswerte im Wege der Benutzung aus der Datenbank bereit-
gestellt. Neupunkte müssen vor der Berechnung in der Punktdatei mit ihren Koordinaten
gespeichert sein, damit die normalorthometrische Reduktion automatisiert berechnet wer-
den kann. Daher erklärt sich der oft kritisierte Arbeitsschritt, Höhenfestpunkte zwar mit
ihren Koordinaten, aber ohne Höhen in die Punktdatei einzuspeichern. Das Katasteramt
wird über den Sekundärnachweis auf diese Weise aber auch über die Abmarkung von NivP
informiert. Die so aufbereiteten Punktdaten werden nach Arbeitsgebieten mit dem Pro-
gramm PUSP zu einer Projektdatei Punkte zusammengefaßt.

Um Lattenverbesserungen anbringen zu können, sind Kalibrierdaten der bei den Messun-
gen verwendeten Lattenpaare für einen längeren Zeitraum mit dem Programm KALIV zu
verwalten.

HUSUMS setzt die im Außendienst anfallenden Einzelablesungen unter Berücksichtigung
der Einzelstrichverbesserung in EDBS-Datensätze um. NAEHOE berechnet dann mit diesen
Höhenunterschieden Näherungshöhen für die Neupunkte. Anschließend werden aus der
ergänzten Projektdatei mit PUSPPU wieder EDBS-Punktdatensätze erzeugt. Mit MEEDIT
kö-nnen bei den Messungselementen noch Korrekturen der Daten vorgeno..,*en werden.
REDUK führt dann Plausibilisierungen für jeden Höhenunterschied durch Vergleich mit
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Ablauf Höhenauswertu ng

Messungen
Felddaten

Kalibrieru ng
Latten

Messungen

Punktdatei
ALK NIV

Projektdatei

Pu nktdaten
EDBS

Messungen
EDBS

BMESSJ
HSVERW

Punktdatei
Auftrag

fr

Abb. 2: Auswerteablauf
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dem vorhandenen Punktdatenbestand durch, und übergibt diese der Datenbank des Pro-
grammsystems HANNA. Hier können in einem Einzelauftrag bis zu 12 500 Punkte mit etwa
25000 Nivellementstrecken verarbeitet werden. Aus dieser Datenmenge werden Nivelle-
mentlinien zusammengestellt und automatisch Knotenpunkte ermittelt. Nach einer ersten
zwangsfreien Ausgleichung erfolgt die Linienpunkteinrechnung mit anschließender Unter-
suchung der Ergebnisse. Die in der Ausgleichung unter Zwang endgültig ermittelten Neu-
punkthöhen werden mit BMESSJ um Meßjahr und Genauigkeitsstufen ergänzt. HSVERW
verwaltet den Höhenstatus, da nun die ehemals amtliche zur historischen Uohe abgestuft
wird. Mit einem Fortführungsauftrag des Erfassungssystems werden die Neupunkttronen
in die AlK-Punktdatei der Nivellementpunkte eingespeichert.

3.2 Untersuchungen und Ergebnisse

Die angesprochenen Untersuchungen vor und während der Netzausgleichung sind, je nach
Lage des Arbeitsgebietes, mehr oder weniger aufwendig. In Niedersachsen fthren viele
Faktoren zu Höhenänderungen an den "Festpunkten", dieauch für das Rahmennetz 1.. Ord-
nung gelten. Als natürlicher Vorgang kann die Kompaktion der See- und Flußmarschen im
Küstenbereich, oder das langsame "Wachsen" oberflächennaher Salzstöcke angesehen
werden. Künstliche Eingriffe in die Natur, wie das Anlegen von Kavernen für Erdtl- und
Erdgasspeicherung oder der Abb.qu von Lagerstättery führen ebenfalls zu Anderungen.
Teilweise kommt es auch zu einer Uberlagerung der Effekte, sodaß bei der Auswertung von

Abb 3: Senkungsuntersuchungen
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Höhennetzen viele Aspekte zu
berücksichtigen sind. Für die
Berechnung der Verdichtungs-
netze sind die Anschlußpunkte
sehr genau zu untersuchen. Dies
geschieht im allgem.einen durch
die Messung von tfberschlags-
strecken auf bereits gemessenen
Linien der höheren Ordnung.
Eine Minimierung dieser Kon-
trollmessungen birgt insbeson-
dere dann Gefahren in sich, wenn
die Anschlußpunkte im Schulter-
bereich von Senkungströgen lie-
gen. Hier bedarf es großer Erfah-
rung, größte zulässige Abwei-
chung und Senkung voneinander
zu trennen. Mehrfachmessungen
einer Linie 1. Ordnung über
einem Gasfeld sind in Abbildung
3 dargestellt.

Gqgen die Nullmessung 1982
hgben sich im Maximum Senkun-
geh von 70 mm in 10 ]ahren
ergeben. Geht man auf Messun-
gen von 1,972 zurück, finden sich
im Topbereich der Gasstruktur
Veränderungen von bis zu
160 mm. Man beachte hierbei die
Ausdehnung des Gebietes von
etwa 13 x 15 km. Seit 1989 werden
hier vom Abbauunternehmen
umfangreiche Überwachungs-
messungen in Zusammenarbeit
mit der Landesvermessung
durchgeführt. Dadurch sind flä-
chenhafte Auswertungen mög-
lich geworden, die in Abbildung 4
als Senkungslinien und in Abbil-
dung,S als 3D-Modell dargestellt
sind. (Koordinaten geändert)

Die Größenordnung der Senk-
ungsbeträge hält sich hier gegen-
über anderen Bergbaugebieten in
Grenzen. In drei Jahren ergeben
sich im Zentrum -23 mm. Bei der
Ausdehnung des Gebietes passen
in die "kleine Senke,. aber immer-
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Abb. 5: Gasabbau 3D-Modell
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hin ca. 1000000 m3 Erdreich. Da auch im Bereich der Küste Niedersachsens Bodenschätze
abgebaut werden, und hier eine Überlagerung mit nahirlichen Senkungstendenzen auftritt,
ist eine Uberwachung dieser Region besonders wichtig.

Die in den letzten ]ahrhunderten eingedeichten Gebiete (Dollart, ]adebusen, Elbmarsch)
senken sich um 7 bis 12cm in bezug.auf die als stabil angesehene Mittelgebirgsschwelle
(LNH Wallenhorst). Diese vertikalen Anderungen ergeben sich aus einem örsten Vergleich
zwischen Höhen des DHHN 85 und des Nordseeküstennivellements (DHHN 85-NKN D in
einem Zeitraum von 55 ]ahren. Geestgebiete in Küstennähe weisen dagegen eine recht gute
Stabilität auf.

UF-Gruppe Aurich............. ........ + 4,2mm, 135 km
Uf Varel +0,8mm, 115km
UF Langen -3,3mm, 145km
UF- Gruppe Cuxhaven................ - 3,5 mm, 1 75 km
UF Wingst.. -0,6mm,170km
Hier bestätigt sich die Güte der recht aufwendigen Messungen in der 1. Ordnung, wenn
man die Entfernung in bezug auf den Ausgangspunkt Wallenhorst betrachtet. Auch-der vor
über 60 Jahren investierte Aufwand bei der Auswahl der UF Standorte spielt eine Rolle. Die
geringen Differenzen sollen aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß in diesen Landesteilen
?.uf verhältnismäßig kurzen Entfernungen extreme Wechsel in den Senkungsbeträgen beim
Ubergang Geest-Marsch auftreten. Genaue Aussagen lassen sich aber erst näch zeilaufwen-
digen und detaillierten Untersuchungen veröffentlichen, wobei die Verdichtungsnetze
ihren Beitrag in der flächenhaften Auswertung leisten werden.

4 Nachweis

Die Katasterämter sind 1991 mit der Erstausstattung der AlK-Punktdatei (NivP) versorgt
worden. Die Umstellung des Punktnachweises von der alten NivP-Kartei (DIN 44 Quer-
format) über die Einzelpunktkartei (DIN A5) zur AlK-Punktdatei wurde mit aufwendigen
Erfassungsarbeiten und mit Hilfe eines Umsetzungsprogramms vollzogen [Augath, Kropp
19871. Der Sekundärnachweis des Höhenfestpunktfeldes mit etwa 55 000 Punkten wird nun
monatlich aktualisiert.

Die heute zur Verfügung stehenden Nachweise sind nicht in einem Guß entstanden und
weisen bei einzelnen Punkten noch erhebliche Unterschiede auf. So sind beispielsweise aus-
gefallene NivP währenä de. Umstellungsphase nicht in den Punktstatus 1 überführt wor-
den, da der Funktionsumfang des Erfassungssystems Punktdatei seinerzeit noch nicht auf
heutigem Standard war. Solche Altlasten sollen bei Neuberechnungen und im Zuge der
lJberwachung durch die Katasterämter beseitigt werden.

Die äußere Form des neuen NivP-Nachweises kann zum großen Teil als bekannt vorausge-
setzt werden, da der TP-Nachweis schon vor einiger Zeit eingeführt wurde. Zu dem in
Abbildung 6 gezeigten Gesamtauszug sollen einige »NlV-spezifische« Erläuterungen gege-
ben werden.
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Punktstatus

Entstehung

Bemerkungen 0

Die besonders schützenswerten UF und RF werden im Status 6
geführt. RF-Unterlagen können bei Bedarf beim Dezernat B 1 bestellt
werden.
Es wird das ]ahr der Vermarkung angegeben:
RFL 7929 Reichsamt für Landesaufnahme 7929
5487 DezernatBl ' 1954
77BFG Bundesanstalt für Gewässerkunde 7971
A 105 / 7993 Dezernat B 1 Arbeitsgebiet A 105 7999

Feld{tir Schutzflächen
**SF 2
**sF 30
gegenseitiger Hinweis bei Er satzpunkten
ERSATZPUNKT S. 047
ERSATZPUNKT F. 076
Hinweis auf weiteren Punkt in unmittelbarer Nähe
s.046
S.TP2

- siehe 046

-bei Turmbolzen ohne NivP-Nummer
u - *fj:*'::"isbeiPunktveränderungen

" KV UE 87 32 - Uberwachung 1987 KA Otterndorf
8 - Text zu Bemerkungen Feld 6

Hauswand rissig
1 - IdentitätshinweisSchwerepunkte

* ID 2117800101
, - 

1r:lq1äl:l1iiw-e-rstigonometrischepunkte*[D2117006400

5 - besondererldentitätshinweis
W 07 0L-725600-1 0009 Wasser- und Schiffahrtsverw.
0701=Elbe - km72i,6 - 1 =linkes Ufer, punkt 9
SVA 1511 - Stadtvermessungsamt punkt 1511

7 - HinweisbeiRohrfestpunkten
L4S,OMRHSV
Länge 48 m Rohrhauptpunkt mit Schichtenverzeichnis

9 - z.Z.unbelegt

Überwachun g - Neben der Eintragung für die Überwachung erfolgt hier ein Nachweis
der Uberprüfu.,g, 4i" meist mit dem fahr der letzten Messung über-
einstimmt. Ist die Uberprüfung jünger, so wurde der punkt durch
Überschlagsmessung als unveränderibeurteilt. Entgegen der früheren
Regelung wird beim Höhenstatus 140 kein neuer Höhensatz eingege-
ben.

N-ach der-Umstellung des Fpstpunktnachweises (Nivp) können auf dem Gesamtauszug
W_iederholungsmessungen übersichtlich dargestellt werden. Das Kirchengebäude ii
Küstennähe (400 m) hat sich in 54 Jahren um72mm gesenkt. Der punkt ist erstmalig 1929
vermarkt und angemessen worden. Die Berechnung erfolgte 1929 inder Linie 80 d däs RfL
in der Horizontgruppe 10 (Höhenstatus 910-919). Die MessungenTg14-1,967 stellen Wieder-
holungsmessungen des Dezernats B 1 dar, die seinerzeit durcll Neuberechnung zur Einfüh-
rung der Horizontgruppe 20 geführt haben (Höhenstatu s 920-929). 7974 habin Netzteiler-
neuerungeninZusammenarbeitmit der BG die Berechnungvon Höhen der Horizontgrup-
pe 30 ausgelöst. Leider hat der damals unentdeckte Einfluß des Erdmagnetfetdes tWtibbel-
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mann 1993] zu einer Horizontverkippung im Küstenbereich geführt. Höhen im Status

930-939liegen hier meist etwas zu tief, woraus sich auch das »Anheben. des Punktes in der
Horizontgruppe 40 ergibt.

Schwerewerte werden bisher nur in der - Arbeitsdatenbank Rechenstelle - beim Dezernat
B 1 gefuhrt. Hier soll nur die zukünftige Form vorab dargestellt werden.

5 Schluß

Die Darstellung sollten dem Benutzer einen Einblick in die Arbeitsabläufe beim Dezernat
B 1 ermöglichen. Dabei wurden Arbeiten im Netz 1. Ordnung, den Verdichtungsnetzen und
der Nachweisführung beschrieben.

Der Berechnungsablauf und erste Ergebnisse von Wiederholungsmessungen wurden
gezeigt. Dabei wird deutlich, daß die Untersuchung der Höhenänderungen im Einwir-
kungsbereich von Lagerstätten und im Küstenbereich zur Daseinsvorsorge wichtig ist.

Erläuterungen zu einem Gesamtauszug sollten dem Praktiker bei der täglichen Arbeit hel-
fen.

Durch die Automatisierung des Berechnungsablaufes konnten bisher 14000 der insgesamt
55000 NivP im Höhenstatus 140 berechnet werden. Aus diesem Verhältnis wird deutlich,
daß noch din erheblicher Nachholbedarf in den nachgeordneten Netzen besteht.

6 Quellennachweis
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Autgath, W. und Kropp, H.-H.: Über die Anwendung der Punktdatei in der Grundlagenvermessung, Nachrichten der
Niedersächsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung 7987,Seite126,Hannover 1987.

Autgath, W und Kummer K.: Die Bezugssysteme der Grundlagenvermessung, Nachrichten der Niedersächsischen
Vermessungs- und Katasterverwaltung 1988, Seite 260, Hannover 1988.
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Paech, H.-].: Zur Faltentektonik der Grauwacken-Pelit-Wechsellagerung der Flechtinger Scholle, Z. geol. Wiss. 4
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Seifert, W.: Einsatz von satellitengestützten Verfahren bei der Erneuerung der TP-Netze 3. und 4. Ordnung, Nachrich-
ten der Niedersächsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung 1990, Seite 182, Hannover 1990.
Wernthaler, R.: Entwicklung und Genauigkeit des neuen deutschen Haupthöhennetzes, Deutsche Geodätische
Kommission, Reihe B - Heft Nr. 17, München 1955.
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Buchbesprechung

H. J. Matthias, A. Grün (Hrsg.): Ingenieurvermessung'92
Beiträge zum XI. Internationalen Kurs für Ingenieurvermessung
(21..-25. September 1992 inZürich)

Band 1: Wissenschaftliche Hauptvorträge; Meßtheorie und Meßkonzepte;
Meßtechnik und Meßsysteme.
Dümmlerbuch 7815, ca.350 S.;58,00 DM; Bonn 1992,ISBN 3-427-ZB1S7-8_

Band 2: Informationssysteme und CAD; Anwendungen in Bauwesen und Industrie, Um-
welt.
Dümmlerbuch7876, ca.350 S.;58,00 DM (Abgabe nur im Set); Bonn 1992,ISBN
3-427-78167-5.

Seit 1980 werden vom Dümmler-Verlag dankenswerterweise die auf den internationalen
Ingenieurvermessung- Kursen gehaltenen Vorträge herausgegeben. In den Themenkreisen
bzw. einzelnen Beiträgen wird mehr behandelt, als das Thema Ingenieurvermessung ver-
muten läßt.

Diesmal wurden in den Hauptvorträgen die »Gravitation*, ,Ingenieurgeodäsie und Metro-
logie" und ,Umwelt und Ingenieur" behandelt.

Im Themenkreis I "Meßtheorie und Meßkonzepte. reichen die neun Beiträge von »Die geo-
metrischen Grundlagen der GPS-Einzelpunktbestimmung (Th. Wunderlich, Wien)" über
Kreiseltechnologie bis zur Zuverlässigkeit in der schweizerischen Landesvermessung.

Der Themenkreis II "Meßtechnik und Meßsysteme" umfaßt 18 Beiträge z. B.:
Kahmen »Hochpräzise Zielerfassung durch Robotertheodolite,.,
Fritsch »Datenverarbeitung - und -präsentation in bilderzeugenden Systemen der indu-
striellen Meßtechnik",
Ingensand,Anwendungen der Wild-Digitalnivellierfamilie" und
Fritzensmeier "Geodetic Positioning System«, ein universelles Auswerteprogramm von
Zeiss ftir GPS-Beobachtungen.

Der Themenkreis III "Informationssysteme und CAD« enthält acht Beiträge (teilweise in
Englisch):
Bill »lqlün6tige Entwicklungen auf dem Gebiet der GISe.,
Schroth »Bereitstellung von Basisinformationen für Bauvorhabeno,
Henzler »Betriebliche Gesichtspunkte von IS« (33 S.) und
Pomaska rAnwendung von CAD-Systemen bei Ingenieurp§ekten".

Der Themenkreis IV ,Anwendungen in Bauwesen und Industrie" umfaßt 8 Vorträge. Den
Abschluß bildet das Kapitel V »Umwelt« mit Beiträgen über Anwendungen in der Depo-
nietechnik, in Bergbaugebieten sowie methodische und praktische Untersuchungen bei
Hangrutschungen (Heunecke/Spellauge).
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Für die Kursteilnehmerbieten diebeiden- sehr gut aufgemachten-Bände die Möglichkeit
zum Rückblicb für alle, die nicht am Kurs teilgenommen haben, vermitteln sie einen Uber-

blick über Stand und Trend der Technik vom Bereich der Ingenieurverrnessung bis hin zu

lnformationssystemen.Insgesamt geben sie gute Anregungen und sind nützliche Hilfsmit-
tel bei der Aufgabenlösung in Praxis, Forschung und Lehre.

W. TEGELER
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Personalnachrichten

Beamte des höheren Dienstes

I. Ernannt:

zumltd. VermDir
VermD Meyer BRWeser-Ems...... ..... 29. 1,.92

zumVermD
VermOR Kertscher BRWeser-Ems ..... ...... 31. 3. 93

zum VermOR
VermR Wiegand BRBraunschweig.. ...... 26.70.92

zumVermR
VermAss Stegelmann KatA Helmstedt .. 1.. 4. 93

ll. Eingestellt:

VermR Peuke BRBraunschweig.... 1,.11,. 92
VermAss Rödenbeek KatANorden..... 1. 2.93
VermAss'in Korte KatA Vechta .. .. .. 1,5. 2. 93

III. Versetzt:

VermAss'in Drangmeister vom KatA Norden
an das KatA Braunschweig 15. 2. 93

VermR Hennersdorf vom KatA Varel
an das KatA Wittmund . . 1. 3. 93

VermAss'in Diers vom KatA Vechta
andasKatAVarel 1. 3.93
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Beamte des gehobenen Dienstes

l. Einweisitng in eine Planstelle mit Amtszulage:

VermOAR Stohrer MI - Ref. 65

BR Braunschweig
BR Lüneburg
KatA Osterode
NLVwA-H-7

1. 3. 93

25. 3. 93
26. 3. 93
26. 3. 93

30. 4. 93

30. 3. 93

27. 1,0. 92

779

IL Ernannt:

zumVermOAR
VermAR
VermAR
VermAR
VermAR

zum KartAR
KartA

zum Verm AR
VermA
VermA
VermA
VermA
VermA
VermA
VermA
VermA
VermA
VermA
VermA
VermAF

zumVermA
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp

zum KartOlnsp
KartOlnspAnw'in

Lampe
Heckmann
Schneider
Hartung

Kaiser

Lübsen
Breden
Rater
Borchers
Strauß
Schmidt
Bruhn
Borch
Mumme
Stünkel
]ürgens
Kähler-Stier

Wüstefeld
Reents
Walkemeyer
Simons

Jandt
Bösch

]ahn
Schulz
Fricke
Plagge
FIack
Köcher
Scheuermann
Mönnich
NickeI

Prößler

NLVwA-B 4

KatANorden .. 29. 9.

KatA Wesermünde 23. 3.

KatA Verden 24. 3.

KatA Bremervörde 24. 3.

BR Braunschweig 25. 3.

KatA Helmstedt . 26. 3.

BR Lüneburg 26. 3.

KatA Peine 26. 3.

NLVwA-83 30. 3.

NLVwA-B3 31.3.
KatA Northeim 31. 3.

MI-Ref .67 1. 4.

NLVwA- 81 30. 9.

KatANorden.. 21,.72.
BR Brauschweig . 28. 1,2.

KatA Varel 26. 2.

BR Lüneburg 17. 3.

KatA Stade 24. 3.

KatA Otterndorf . 24. 3.

KatA Lüchow 24. 3.

KatA Osterholz-Scharmbeck 24. 3.

KatA Wolfenbüttel 24. 3.

KatA Peine 25. 3.

KatA Northeim 25. 3.

KatA Gifhorn . . 26. 3.

KatA Goslar . 30. 3.

BR Lüneburg L. 4.

92
93
93
93
93
93
93
93
93
93
93
93

92
92
92
93
93
93
93
93
93
93
93
93
93
93
93

NLVwA-E*2



IL Ernannt:

zumVermOlnsp
VermOlnspz.A. zuleddeloh KatANorden ..... 9.10. 92
VermOlnspz.A. Batzer KatAWildeshausen. . 12.11. gz
VermOlnspz.A. Albers KatAWesermünde... 9. 4. gg
VermOlnsp'inz.A. Petersen KatASoltau. g. 4. gg
VermOlnspz.A. Kuhlmann KatAWesermünde.. . 19. 4. gg
VermOlnsp'inz.A. Lemmermann KatAWinsen .. 10. 5. 93
VermOlnsp'inz.A. Runge KatAVerden . 10. 5. 93

zumVermOlnsp z.A.
VermlnspAnw'in vonPaledzki KatAHelmstedt 28. 1. 99
VermlnspAnw Wiesenberg KatAWolfsburg... ZB. 1. 9Z
VermlnspAnw Müller KatAFallingbostel .. 4. g.99

IIL Versetzt:

VermOlnsp Pfeiffer vomKatAVerden
andasKatANeuwied(Rh-P0 j,.10.92

VermA Kroon vomKatAAurich
andasKatAWesterstede 15.11.92

VermA Nehus vomKatAVarel
andasKatAAurich . 1,.12. 92

VermOlnsp Balzer vomKatAVechta
andasKatAWildeshausen 1. 1,.99

VermOlnsp Eggemann vomKatASyke
andasKatAVechta . 1. 1. 93

VermOlnsp Hemmieoltmanns vomKatANordhorn
andasKatAVarel .... 1. 3. 93

VermOlnsp Suhrkamp vomKatAVarel
andasKatADelmenhorst 1. 3. 93

VermOlnsp |ahnke vomKatADelmenhorst
andasKatAOldenburg t. 3.92

VermAF Kähler-Stier vonderBRlüneburg
andasMl-Ref.67 . 1,. 4. 93

VermAR Seils vomNlVwAandasMl 1. 4.93
VermOlnsp Twesten vomKatAWinsen

andasKatASoltau . 1,. 4. 93
VermOlnsp Bruns vomKatAlüneburg

andasKatARotenburg 1. 4.93
VermOlnsp Brümmer vomKatASoltau

andasKatAAurich .. ... 1,5. 4. 93

IV. In den Ruhestand aersetzt:

VermOAR Tietje
VermOAR Meliß
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NLVwA .. l. 6. 93
NLVwA .. 1. 1. 93



Beamte des mittleren Dienstes

l. Einweisung in eine Planstelle mit Amtszulage:

VermAInsp

lL Ernannt:

zum VermAlnsp
VermHSekr
VermHSekr
VermHSekr
VermHSekr'in
VermHSekr
VermHSekr
VermHSekr
VermHSekr
VermHSekr'in
VermHSekr

zum KartHSekr
KartOSekr'in

ztrmVermHSekr
VermOSekr'in
VermOSekr
VermOSekr'in
VermOSekr'in
VermOSekr
VermOSekr
VermOSekr
VermOSekr'in
VermOSekr
VermOSekr
VermOSekr
VermOSekr
VermOSekr
VermOSekr'in
VermOSekr'in
VermOSekr
VermOSekr
VermOSekr'in
VermOSekr

zum KartOSekr
KartSekr'in
KartSekr'in

zum VermOSekr
VermSekr
VermSekr

Böhm BR Braunschweig 25. 3. 93

KatA Fallingbostel 1. 8. 92

KatA Rotenburg 1. 1. 93

KatA Uelzen 76. 3. 93

KatA Winsen . . 76. 3. 93

KatA So1tau . 1,6. 3. 93

KatA Salzgitter . 17. 3. 93

KatA Northeim . 25. 3. 93

KatA Northeim . 25- 3. 93

NLVwA-B3. 29. 3. 93

KatAGöttingen . 29. 3. 93

30. 3. 93

KatA Hannover . 30. 9. 92

KatAWittmund . 30. 9. 92

KatA Bückeburg 24. 11. 92

KatA Gifhorn 23.12. 92

KatA Rotenburg 1. 1. 93

KatABremervörde.... 16. 3.93
KatA Uelzen 1'6- 3. 93

KatA Wesermünde 16. 3. 93

KatAVerden.... 1,6. 3. 93

KatA Osterholz-Scharmbeck . 1,6. 3. 93

KatA Otterndorf 16. 3. 93

KatA Rotenburg 1,6. 3. 93

KatA Osterode 24. 3. 93

KatA Gifhorn 25. 3. 93

KatAHelmstedt .... 25.3.93
KatAGöttingen . 25. 3. 93

KatA Northeim . 25. 3. 93

NLVwA-8S . ....... 29. 3. 93

KatA Braunschweig 30. 3. 93

NLVwA-B  . 23.1,2. 92

NLVwA-B4. 7. 4. 93

KatA Leer 28. 8.

KatA Rinteln 25. 11.

Müller
Möhrmann
Depner
Schmale
Pöschmann
Krause
Rönpagel
Sachtleben'
Sünneman
Knocke

Lafi

Neumann
Ianssen
Sellmann
Goodchild
WuIf
Härtelt
Reißmann
Hostmann
Thran
Papke
Krause
Martens
Schaffmann
Thölke
Klinker
Köps
Zech
Lünser
Michel

Seffer
Reetz-Wistuba

Meinders
Lohde

92
92
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VermSekr
VermSekr'in
VermSekr'in
VermSekr'in
VermSekr
VermSekr'in
VermSekr'in
VermSekr'in

zvm VermSekr
VermSekr z.A.
VermSekr z.A.
VermSekr z.A.
VermSekr z.A.
VermSekr'in z.A.
VermSekr'in z.A.
VermSekr'in z.A.

zumVermSekr z.A.
VermAssist Anw
VermAssist Anw
VermAssist Anw'in
VermAssist Anw'in

Franke
Lipka
Brinker
Krüger
Wosab
Parpart
Michel
Marschke

Craasmann
Steckelberg
Plesse
Schmidt
Rothermund
Krause
Wagner

Kehlenbrink
Blömer
Kohrs
Lüpkemann

III. In den Vorbereitungsdienst eingestellt:

KatA Hannover
KatA Leer
KatA Nordhorn
KatA Wolfenbüttel
KatAGöttingen ....
KatA Salzgitter .

KatA Braunschweig .

KatA Braunschweig .

KatALüchow ........
KatALüneburg ........
KatAFallingbostel ....
KatA Winsen
KatAWinsen .... ........
KatAWinsen ...............
KatALüneburg ........

KatA Osnabrück
KatA Osnabrück
KatA Sulingen
KatA Syke

BR Braunschweig
BRBraunschweig ....
BRHannover ...
BRHannover ... ....
BRHannover ...
BRHannover ...
BR Lüneburg
BRlüneburg ....
BRlüneburg ....
BRlüneburg ........

25.11. 92
30. 11. 92
27.72. 92
24. 3. 93
24. 3. 93
25. 3. 93
29. 3. 93
29. 3. 93

26. 2. 93
26. 2. 93
3. 3. 93
7. 3. 93
7. 3. 93
7. 3. 93
8. 3. 93

10.9.
10. 9.

10.9.
10.9.

92
92
92
92

VermAssist Anw
VermAssist Anw
VermAssist Anw
VermAssist Anw
VermAssist Anw'in
VermAssist Anw'in
VermAssist Anw
VermAssist Anw'in
VermAssist Anw
VermAssist Anw

Hannschick
Wellershaus
Rinne
Sefczyk
Schötteler
Kiesel

Jütner
Penning
Dotznauer
Ponath

1. 2. 93
1. 2. 93
1. 2. 93
1. 2. 93
1. 2. 93
1. 2. 93
1. 2. 93
1. 2. 93
1. 2. 93
1. 2. 93

IV. Versetzt:

VermAInsp Meirowski vom KatA Cloppenburg
an das KatA Wernigerode 1.10. 92

V. Auf eigenem Antrag entlassen:

VermOSekr'in Harms
VermOSekr Bräunig
VermAlnsp Friedl

782

KatACelle ...... 1. 8.
KatAHannover .... 11. 10.
KatABremervörde .... 30. 4.

92

92
93



Weitere Nachrichten

Liste der Öffentlich bestellten Vermessungsingenieure

Eintragung:

Lfd. Nr. Name, Vorname Amtsbezirk Amtssitz Aufsichtsbehörde

776 Bette,
Thomas

777 Kiepke,
Clemens

778 Koch,
Albert

Land
Niedersachsen

Land
Niedersachsen

Land
Niedersachsen

Hannover BR Hannover

Lüneburg BR Lüneburg

Celle BR Lüneburg

Anschriften der Mitarbeiter dieses Heftes

Dr.-Ing. Hans Bauer, Abteilungsdirektor, Leiter der Abteilung Landesvermessung im Nie-
dersächsischen Landesverwaltungsamt, Warmbüchenkamp 2, 30759 Hannover.
Dr.-Ing. Wolfgang Augath, Professor an der Technischen Universität Dresden, Mommsen-
straße 13, 01069 Dresden.
Maren Fröhlich, Dipl.-Ing. im Niedersächsischen Landesverwaltungsamt - Landesvermes-

sung -, Warmbüchenkamp 2, 30759 Hannover.
Han"s-Hermann Kropp, ü".*"sr.r.,gsamtsrat im Niedersächsischen Landesverwaltungs-
amt - Landesvermessung -, Warmbüchenkamp 2,301'59 Hannover.
Werner Seifert, Vermessungsrat im Niedersächsischen Landesverwaltungsamt - Landes-
vermessung -, Warmbüchenkamp 2, 30'159 Hannover.
Martin Strerath, Vermessungsoberrat im Niedersächsischen Landesverwaltungsamt - Lan-
desvermessung -, Warmbüchenkamp 2, 30'159 Hannover.
Dr.-Ing. Heinz Wübbelmann, Vermessungsrat im Niedersächsischen Landesverwaltungs-
amt - Landesvermessung -, Warmbüchenkamp 2,30759 Hannover.
Ulrich Kulle, Vermessungsamtsrat im Niedersächsischen Landesverwaltungsamt - Landes-
vermessung -, Warmbüchenkamp 2, 30759 Hannover.
Wolf-Erich von Daack, Ministerialrat im Niedersächsischen Innenministerium, Lavesal-
lee 6,30169 Hannover.
Dr.-Ing. Wilhelm Tegeler, Vermessungsdirektor im Niedersächsischen Landesverwaltungs-
amt - Landesvermessung -, Warmbüchenkamp 2,301'59 Hannover.
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Hinweis zum Bezug der »»Nachrichten<<

Wegen gestiegener Kosten ist es erfordärlich, den seit 1985 bestehenden Preis für die Nach-
ridrten der Niedersächsischen Vermessungs- und IGtasterverwaltung vom 1 . 1. 1994 an von
2,N arfi 2,50 DM zu erhöhen.

Die Schriftleitung bittet für diese Maßnahme um Verständnis.

vonDAACK

Einsendeschluß für Manuskripte

Heft 1

Heft 2
Heft 3
Heft4

184

10. November
10. Februar
10. Mai
10. August



Zeichenerklärung
zu den farbigen Reproduktionen der

tu/s

Aus dem Erläuterungsheft zur Kurhannoverschen Landesaufnahme * Hans Bauer -



2 KURHANNOVERSCHE LANDESAUFNAHME DES 18. JAHRHUI\DERTS

Zeichenerklärungu'

Bodenbedeckungen
Den Bodenbedeckungen ist das Schwergewicht
beigemessen worden. Sie wurden am weitge-
hendsten differenzie rt.

7. Moor
L)en großen Mooren galt wegen der Ansiedlungs-
möglichkeiten das besondere Interesse.
Sie wurden auch durch große Beschriftung her-
ausgehoben.
Große Moore sind wie königliche Amter in Initia-
lenurin »gestrichelter großer Fraktur" beschrif-
tet.

Mittlere Moore sind wie große Wälder, große Hei-
den oder Flecken in »urrgestrichelter Fraktur"
beschriftet.

Bei kleinen Mooren entspricht die Schrift immer-
hin noch jener der Dorfnamen. Jene Schrift wird
»englisch Current.,65 genannt.

Die Moorflächen sind durch eine geflammte hori-
zontale Schraffur und einen blaßbraunen Flä-
chenfarbton dargestellt. Sie sind leicht interpre-
tierbar.

"it ' t, *;,'tt 
l- I-*f: 'u*'--"

"1.1 
I,r 

r-**,.,..- ;;-.#$;;*-ffi'i *I't'',, -,.*-ffiIäffi

Bei Moorweiden ersetzt eine lockere Buschsigna-
tur die geflammte Schraffur. Der blaßbraune FIä-
chenton wird ztx groben Schraffur mit locker
gesetzten farbigen Pinselstricher, wobei grün
und braun sich abwechseln.

61 Die Zeichenerklärung folgt bei den Erläuterungen der Beschreibung Hogrewes in seinen Fachbücherar zur to-
pographischen Verrnessung von1775 und 1806, siehe Seiten 128 und 129. Die in denjeweiligen Kartenblättern
benutzten Schrilten und Zeichen weichen davon hie und da etwas ab.

62 Die Schrift wird heute römische Schrift genannt.

oe bi" S"h"ift wird heute als englische Schreibschrift bezeichnet.



KIJRHANNOVERSCHE LANDESATJFI\AHME DES 18. JAHRHUNDERTS
,c

2. Heide
Die Signatur für Heide ist eine Reihe von drei, sel-
ten auch vier senkrecht gesetzten, kleinen Stri-
chen, mitunter auch Punkter, die in Gruppen an-
geordnet sind. Es gibt auch Blätter, in denen die
Strichlinie einheitlich nach links oder rechts
geneigt sind je nach gusto des Ingenieuroffiziers.
Die Heidesignatur wird gegebenenfalls auch mit
der geflammten Horizontalschraffur des Moores
kombiniert. Der Übergang zum Wald wird mit
eingestreuten Busch- oder Baumsignaturen dar-
gestellt.

3. Holz - Wald
Es wird zwischen Laub- und Nadelwald unter-
schieden. Außerdem gibt es Niederholz (Busch-
gebiete). Die Signaturen sind entsprechend der
der Dichte des Waldes gesetzt. Bei lichten WaId-
gebieten sind Busch- oder Heidesignaturen ein-
gestreut. Der Wald enthält entgegen heutiger
Übung keine Flächenfarbe.

4. Wiese

Wiesen sind durch das Grün sehr deutlich
erkennbar. Im allgemeinen haben Wiesenflächen
auch zusätzlich eine Signatur, zwei Punkte und
darunter eine kurze Linie, die linksbündig mit
den Punkten abschließt rechts aber über die
Punkte hinausreicht.

i' *



4 KIJRHANNOVERSCHE LANDESAUFNAHME DES 18. JAHRHIJNDERTS

5. Weide

Bei Weiden ist auf die Wiesensignatur das Grün
nur in einzelnen breiten Pinselstrichen aufge-
setzt.

Handelt es sich um eine Moorweide, wechseln
grüne und braune Pinselstriche.
Für Bruchgebiete sind locker angeordnete Busch-
und Wiesensignaturen mit braunen und grünen
Pinselstrichen grob schraffiert. Bei sehr nassem
Bruch treten blaue Pinselstriche hinzu.

6. Acker (Lrindereyen)
Signaturiert sind die Ackerflächen mit einer wei-
ten Parallelschraffur. Die meisten Acker sind von
einer Buschreihensignatur umgeben. Die Eck-
punkte der Ackerflächen sind sämtlich vermes-
sen worden, also genau bestimmt. Das gilt nicht
für die lJnterteilung.

7. Gdrten
Gärten sind durch eine enge Schraffur mit von
Garte n zü Garten wechselnder Schraffurrichtung
gekennzeichnet. Das Gartengelände ist von einer
Buschreihensignatur umgeben. Wie bei der
Ackerfläche ist auch bei Gärten nur der Gesamt-
umfang vermessen worden, die fJnterteilung
geschah nach dem Augenschein.

Bebauung

Bei der Bebauung werden Festungen, Städte, Flecken, Dörfer und Einzelhäuser unter-
schieden. Kirchen, Amtshäuser, herrschaftliche Vorwerke, Wasser- und Windmühlen,
Schaafkoben und Scheuren sind besonders gekennzeichnet. Unter den Ortsnamen ist in
arabischen Ziffern die Anzahl der Feuerstellen angegeben. Das kann als Anzahl der Haus-
halte interpretiertwerden. Nach Seedorf,oa, gehörten im 18. Jahrhundert etwa sieben Per-
sonen zu einem Haushalt. Mit diesem Faktor kann aus der Anzahl der Feuerstellen die
Einwohnerzahl überschlägig errechnet werden.

64 siehe Anmerkung 2, Seite !25



KI-]RHANI{OVERSCHE LANDESATJFNAHME DES 18. JAHRHUNDERTS
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Festungen

Von der Befestigung sind die Wälle, Gräben und
bedeckten Wege dargestellt. Im Innern der
Festung ist das Straßennetz wiedergegeben und
die Baublöcke sind in blassem Karminrot kolo-
riert und zür rechten Hand mit einem Schlag-
schatten versehen, der dem Baublock Plastizität
verleihen soll. Rinzelhäuser sind in den Festungs-
städten nicht dargestellt bis auf die öffentlichen
Gebäude in rotem Vollton. Die Vermessung der
Festungsanlagen war die Standardaufgabe der
Ingenieuroffiziere. Man konnte hier auf vorhan-
dene Vermessungsergebnisse zurückgreifen, die
nur zu\rerkleinern waren. Im Kurfürstentum gab

es nur sechs Festungen im Vaubanscher Manier:
Hameln, Hannover, Nienburg, Stade, Harburg
und Ratzeburg. Im Maßstab I:2I355,3 ließ sich
nur ein vereinfachtes Bild der Festungsanlage
darstellen. Für Stade und Hannover ist bekannt,
daß die Festungen zur Zeit der Landesaufnahme
zurickgebaut wurden und in die Planchen die
Darstellungen nach vorhandenen älteren Auf-
messungen erfolgten.

Städte

Soweit die Städte noch ihre mittelalterliche Befe-
stigung mit Mauern und Türmen haben, sind
auch diese Anlagen in Rot ausgezeichnet worden.
Die Bebauung in den Städten ist wie jene der
Festungen dargestellt. Festungen und Städte sind
daran zu erkennen, daß ihre Namen in Majuskeln
geschrieben sind.

Flecken

Als Flecken wird ein Ort bezeichnet, der zwischen
dem Dorf und der Stadt steht. fr führt überregio-
nale Dienstleistungsfunktionen für mehrere Dör-
fer aus, was in einer geschlossenen Bebauung des
Ortskerns zLtrn Ausdruck kommt. So wird das
bebaute Gebiet auch hier als blaß karminrot kolo-
rierte F läche mit Schlagschatten dargestellt. Im
IJnterschied zur Festung oder Stadt ist der Name
des . Fleckens in Minuskeln (Kleinbuchstaben)
geschrieben.



6 KIJRHANI\OVERSCHE LAI\DESATJFNAHME DES 18. JAHRHUNDERTS

Dörfer
In den Dörfern gibt es keine geschlossene

BebauutrB, es sind nur noch Einzelhäuser grund-
rißähnlich in Rot dargestellt. Der Name ist in der
Schriftart englisch Current geschrieben.

Kirchdoü

Durch die Darstellung der Kirche, die Beschrif-
tung des Amtshauses oder der adeligen Güter
wird der spezifische Charakter der jeweiligen
Dörfer als Kirchdorf, Amtssitz, Adelssitz vorge-
hoben' 

Adelssitz

Amtssitz

Sonstige Bebauung

Wassermühlen und Windmüh1en sind als Einzel-
signaturen darge stellt.
Gebäude, die nicht dem Aufenthalt von Menschen
dienen, wie "Schaafkobefr« oder "Scheuren«, sind
in schwarz gezeichnet' 

wassermühte

Windmühle

Straßen und Wege

Poststraßen und Chausseen sind, als die wichtig-
sten Verkehrswege , genau mit allen Wendungen
aufgenommen worden. Sie werden entsprechend
ihrer Breite durch parallele Konturlinien darge-
stellt, die die gewöhnlich vorhanden gewesenen
Straßengräben andeuten. Der Zwischenraum ist
braun oder gelb angelegt. Sie sind in Rot mit Rich-
tun gshinweis en b e s chriftet.

$ud.r,
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Wege, gleichviel ob es Ortsverbindungs-, Feld-
oder Waldwege sind, sind mit einer feinen Dop-
pellinie, wovon eine ausgezogen und die andere
punktiert ist, darge stellt.

In Mooren, in den Marschen und im Bruch, wo die

Wege eigentlich Dämme mit Seitengräben sind,

sind sie mit feinen ausgezogenen Parallellinien
gezeichnet.

Fußstege oder Fußpfade sind als stark punktierte
Linien dargestellt.

Gewässer

Die Gewässer sind sehr exakt aufgenommen
worden. Selbst kleine Teiche sind dargestellt.
Neben den natürlichen Wasserläufen finden sich
vereinzelt auch Kanäle und Gräben, die durch
Schriftzusatz gekennzeichnet sind. Die Ströme
und Flüsse sind blauverwaschen angelegt. Sie

wurden exakt mit allen Krümmen, eingehenden
und vorspringenden Ufern, in wirklicher Breite,
nebst Inseln, Sanden und Deichen samt den

"Schlachten" oder ,Haken.. zum Abweisen des

Stromstriches oder der "Vorbaue<<, auch "Grund-
betten« geflännt, zurr-r lJfers chutz, vermessen und
kartiert.

Sandbänke sind punktiert und gelb koloriert. Die
Stromnamen stehen in großer Römischen Schrift.
Der Tidebereich ist mit gegenläufigen Pfeilen für
Ebbe und Flut gekennzeichnet. Fähren sind ein-
gezeichnet.
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Schleusen, Siele und Brücken
weise schwarz dargestellt, die
gezeichnet.

sind bei Holzbau-
aus Stein sind rot

Kleine Flüsse, Bäche

Kleine Flüsse und Bäche sind nur nach ihren
Hauptkrümmungen vermessen worden. Die ktei-
nen Windungen sind nach Augenmaß dargestellt.
Je nach Größe sind sie ein- oder doppellinig in
Blau gezeichnet.

Seen, Teiche

Seen und Teiche sind mit verwaschenem Blau
angelegt.

Verwaltungsgretrzetr

Die Grenzlinien sind durch zweifarbige Farbbän-
der besonders hervorgehoben, wobei durch die
Farbkombination der administrative Zuständig-
keitsbereich gut zu verfolgen ist. Auf die richtige
Darstellung der verwaltungsgrenzen wurde
besonderer Wert gelegt. Der exakte Gren zverlauf
und gegebenenfalls die Grenzmale waren den
In g e ni e uro ffi zier en vo n d e n Amte r rt anz:uzeige r,
oder es waren ihnen Grenzbeschreibungen zur
Verfügung zu stellen. Der Name der verwaltungs-
einheit ist in »großer gestrichelter" Römischer
Schrift schwarz geschrieben. Der Namen der ade-
ligen Gerichte stehen in der gleichen Schriftart in
Rot.



KURHANNOVtrRSCHE LANDESAIJFNAHME DES 18. JAHRHUNDERTS I

Geländedarstellungen

Die Höhenverhältnisse sind durch eine Schatten-

plastik dargestellt, bei der keine bestimmte Licht-

richtung angenommen worden ist. Je steiler ein

Berghang ist, desto dunkler ist der Schatten mit
graubraune r/ grauschwarzer Farbe angelegt

worden. In einzeLnen Blättern sind die Schatten

schraffenartig gezeichnet. Wenn auch keine

Höhen bestimmt wurden, so müssen die Kamm-

und Muldenlinien sowie die Kanten, wo das

Gefälle wechselt, vermessen worden sein. Für die

sanften Höhenunterschiede der Geest ergibt sich

damit eine gefäIlige Darstellung, aus der mitunter
sogar Hügelgräbet zlJ erkennen sind'

Für das Bergland erwies sich

art als weniger geeignet, weil
sehr dominieren.

diese Darstellungs-
die Bergschatten zu

Markante
gestellt.

Felsen sind als Einzelsignaturen dar-



Blattübersicht
nördlicher Teil

zur Kurhannou ers chen Lan des aufnahme
des 1 8. fahrhunderts (1 7 64-1 7 S d)
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